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Die Dollswacht erſcheint möchent⸗ 
lich zweimal um Dienatag u. Freitag. 

pierieljührlich i, 20 Mä. Bel freſer 

ꝑ———————— 

Mentspreis, mit der Bellage: 

vue Aene Welt, wonaliüc9 40 Pfg. 

uffellung ins Haus monatlich 
Pig. üerteh Durch die 2 

bezogen viertelfährlich 1,35 Mh. 
Die Einzelnummer koſtei 10 Pfa. 

&—   

  

    

Inſertionsgebühr dle ſechs geſpal⸗ 
tene i0 Inſe oder Lerev n, 
2⁰ 10 xſerate der ſozlaldemo⸗ 
kratliſchen Partei und der Lalen 
Gewerhſchaften 0% „ Das Beleg⸗ 
eremplar koſtet 10 Pig. Sprech⸗ 

inden der Redaktlon. an allen 
'ochentagen 12—1 Uhr mittags. 

  

Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Luhal für die werktätige Bevölkerung der Provinz Weſthreußen 
Redaktion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

      

NPie ueunen xů 3 Die neuen Steuern. 
Von Dr. A. Sübekum, Miltglied des Reichslages. 

Wir werden in den nächſten Nummern mehrere 
Artikel des Genoſſen Südeckum über den Inhalt der 
neuen Steuergeſetze veröffentlichen. Südellum hat von 
Anfang an an allen Merhandlungen teilgenommen, ſo 
daß er über das Weſen der zum Teil recht ſchwierigen 

Zum Schluſſe wird der 
Verfalſer die Frage behandeln, ob die Fraktion den 
Materie gut unterrichtet iſt. 

neuen Steuern zuſtimmen oder ſie ablehnen follte 
Südekum wird, das darf angenommen werden, das 
Verhalten der Fraction verteidigen. 

(Wilr (ind von der Haltünig Wir ſind von der Haltung 
voll befriedigt. 

  

der Tra der Fre U 

Artikel für notwendig. Red. d. Volltswacht⸗ 

1. Der 12. Januar 1912. 

Als Edmund Burke, der verbiſſene, aber geiſtvolle engliſche 
Reaktionär, zum erſten Male ſagte, die beſten Stellern ſeien immer 

dieſenigen, die — undre zahlten, meinte er das notürlich ironiſch. 

Aber bei uns zu Lande haben von der Gründung des Reiches her 
durch alle die Jahre Junkertum und Bourgesiſie in bemerkens⸗ 
werter Urbereinſtiinmuſig ſo gehandelt, als ob jenes Wort ihr 
Steuerprogramm ſei. Nach wenigen Schwankungen inl Anſange 
der ſiebziger Jahre hat ſich, wie im Bundesrate, ſo jemals auch im 
Reichstage eine in ihren einzelnen Beſtandteilen zwar wechſelnde, 
aber ſtets ſehr ſtarke Mehrheit bei den verſchiedenen „Finanzreſor⸗ 
men“ zuſammengefunden, die durch Zölle und indirekle Abgaben 
von Verzehr und Verkehr die zunächſt regelmäßig anſteigenden, 
danm in den letzten Jahrzehnten raſend ſchnell zunehmenden Mili⸗ 
tär⸗ und Marinelaſten auf die Schultern der Minderbemittelten, 
in erſter Linie der handarbeitenden Maſſen abwälzle. Es klingt 
zns beinahe wie ein Mä daß es auch einmal Konſervative 
im Reichstag gegeben hat, für direkte Reichsſteuern einttaten, 
wie etwa Minnigerode bis noch kurz vor der großen Schwenkung 
in der deuiſchen Zollpolitik im Jahre 1879. Die einzige Partei, 
die von Anbeginn an eine ganz konſequente Haltung in den das 
Reichsparlament beſchäfligenden Steuerfragen eingenommen hat, 
iſt die Sozialdemotratie, die unausgeſetzt direkte und apgeſtuſte 
Herünzichulig bon Cinkomimen, Vermögen Erbſchaſten für 
den Vedarf des Neiches ſorderte auch beſcheidenen Anfängen ſol⸗ 
cher Steuerarten, wie der Tantiemenſteuer von 1906 und der Erb⸗ 
anfallſteuer von 1909 ohne Rückſicht auf den von ihr abgelehnten 
Verwendungszweck ihre Zuſtimmung gab. 

Gleichen Schritt mit dem Ausbau der indirekten Beſteuerung 
im Reiche geht das Anwachſen der Sozialdemokratie. Der innere 
Zuſfommenhang dieſer Erſcheinungen iſt unleugbar. Man braucht 
den unmittelbaren Einfluß von Steuerfragen auf den Wahlausfall 
nicht zu überſchätzen; wer immer aber in der Agilotion lätig ge⸗ 
weſen iſt, wenn auch nur im engen Kreis von Beru d Werk⸗ 
ſtattkollegen, der weiß, wie ſehr gerade ſachgemäße Erörterungen 
von Steulerfragen Aufmerkſamkeit bei Indifferenten erregen. Seit 
den Tagen Laſſalles hat ſich Verſtändnis und Intereſſe an dieſer 
Seite der politiſchen Dinge in unſerm Valke e erhöht. 

Als kurz nach den Neuwahlen von 1912 die Reichsregierung 
für eine ſtarke Heeresvermehrung Deckung ſuchte, ſchlug ſie eine Ver⸗ 
änderung einer indirekten Steuer vor, nämlich die Aufhebung des 
Kontingentes bei der Branntweinſteuer, von der ſie ſich eine Mehr⸗ 
einnahme von 36 Millionen Mark im Jahre verſprach; der Vor⸗ 
ſchlag war eine Verballhornung einer alten ſozialdemokratiſchen For⸗ 
derung und wurde ſchließlich ſo ſehr zugunſten der Schnapsjunker 
und der Spirituszentrale geſtaltet, daß wir ihm nicht zuſtimmen 
konnten. Die Fraktion ließ aber in der Branntweinſtzuerkommiſſion 
duuch den Mund des Genoſſen Wurm am 1. Mai 1912 die Er⸗ 
klärung abgeben, daß ſie unter Aufrechterhaltung der prinzipiellen 
Gegnerſchaft gegen den Militarismus bereit ſei, für eine direkte 
Steuer, zum Beiſpiel eine Erbſchaftsſteuer, zu ſtimmen, wenn ſie da⸗ 
durch den Erſatz einer indirekten durch eine direkte erreichen könnte. 
Unſre ſtarke und wohlbegründete Kritik und dieſe Erklärung hatten 
den unleugbaren Erfolg, daß die damaligen Diskuſſionen über die 
zukünſtige Geſtallung der Finanzen mit zwei Veſchlüſſen des Reichs⸗ 
tages endeten., wonach die Regierung dem Parlamente einen neuen 
Erbſchaftsſteuergeſetzentwurf ſo rechlzeitig vorlegen ſollte, daß er 
am 1. April 1913 in Kraft treten könne, und wonach ſie alsbald den 
Entwurf eines Beſitzſteuergeſetzes ausarbeiten ſollte. Unſre ſtarke 
und wohlbegründele Kritik halte, wie geſagt, dieſen Erfoig — aber 
doch nur, weil der 12. Januar 1912 voraufgegangen war, jener ge⸗ 
waͤltige Wahlſieg, der uns die 110 Abgeordneten im Reichstag ge⸗ 
bracht hatte. Vor den unabſehbaren Scharen der viereinviertel 
Millionen und den Mögiichkeiten ihrer raſchen Vermehrung grauſte 
den Herrſchenden. Daher ihr wachſendes Verſtändnis für die ſonſt 
immer ſchroff zurückgewieſene Behauptung der Sozialdemokratic, 
es ſei an der Zeit, die Laſten der unaufhörlich geſteigerten mili⸗ 
täriſchen Rüſtungen den Beſitzenden aufzuerlegen. 
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2. Der Wehrbeitrag. 

Noch ehe die neuen Rüſtungen auf Grund des Geſetzes von 
1912 aousgeführt waren, überraſchte die Reichsregierung die Welt 
im Frühjahr 1913³ mit der wahrhaft ungeheuerlichen Zumutung 
einer neuen Erhöhung der Friedenspräſenz um 136 000 Mann mit 
einem einmeligen Koſtenauſmand von rund 900 Millionen Mark 
und einer dauernden jährlichen Mehrbelaſtung von rund 200 
Millionen Mark. Ueberraſchend aber wie die Höhe der dem Volke 
angeſonnenen neuen Belaſtung war auch der Vorſchlag zur Deckung: 

        
   

zialdemokratie auch unannehmb⸗ 
als ſchüichterne Veriuche der als ſchüchterne Verſuche der 

Anlage für 

ion nicht 
Da aber die Taltik der Partei in 

den nächſten Monaten viel diskuttert werden wird, 
halten wir die Veröſſentlichung der Südekumſchen 

5gsew 
larbeitt 5 dieſe Entwürfe 

(deren Zweckbeſtimmung wir einſtweilen beiſeitelaſſen) in ihrer erſten 
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von frühern Maßnahmen der Reichsregierung. Darin machle ſich 
der oben antzebeniete Einfluß der Sozialdemorratie in der Tat ſchon 
von Anfang an bemerkbar. 

Der miit vielen : patriotiſchen, Pytaſen angetündigte und 
ſriſierte Wehrbeitrag, den wir zunächſt zu behändeln haden, wa⸗ 
nach dem Vorſchlage der Regierung ein zwar einfacher aber auch 
roher und ungerecht wirtender Verſuch, durch eine Umlage das Geld 
heranzuholen, das man ſich bel der Lage des Geldmarktes und im 
Hinblick auf den ſpateren Zinſendienſt nicht auf Anleihe zu nehmen 
getraute. Die vermögenden Leute, als welche die Vorlage übrigens 

„alle mit mehr als 40 000 Mark Geſegneten anſah, ſollten O,5 Pro⸗ 
zen ihres Vermögens hergeben; bei Perſonen, die ein Einkommen 
von 50 000 Mark und darüber haben, ſollte der Beitrag ohne Rück⸗ 
ſicht auf Borhandenſein und Höhe eines Vermögens mindeſtens 
2 Prozent des Einkommens, alſo mindeſtens 1000 Mark ausmachen. 
Aus dieſem Vorſchlag iſt in den langen Verhundlungen vor und 
hinter den Kuliſſen des Reichstags denn doch etwas erheblich andres 
geworden. Zunüchſt wurde die einheitliche Belaſtung der Vermö⸗ 
gen ohne Rückſicht auf ihre Größe glatt obgelehnt und daflr eine 
9,1(: ſelte Beſteuerung eingeflihrt. Das ergab von vornherein eine 
Cutlaſtung der kleinern und eine Höherbelaſtung der größern Ver⸗ 
mögen. Bei dem Ausmaße dieſer Abänderungen war für die So⸗ 
zialdemokratie mancherlei zu bedenten. Daß wir grundüätzlich die 
Minderbegilterten, auch wenn ſie ſich nicht in gerade proletariſchen 
Lebensumſtänben beſinden, ſchützen wollten, ſtand von vornherein 
und ohne jeden Widerſpruch feſt. Der Mittelſtand und die kleinern 
Baltern werden wohl kaum aus dem Münde unſrer Gegner jemals 
erfahren, wie ſorgſam ihre Intereſſen von uns gewahrt worden 
ſind, zum Teil gegen diejenigen Parteien, die ſich ſonſt immer 
in beſonderer Mittelſtandsfreundlichkeit gefallen, uns dagegen als 
Jeinde des Weittelſtandes denunzieren, Indeſſen war ſich die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Fraktionen auch von Anfang an darüber klar, 
daß es nüßlich wirken werde, wenn die Vaſten der neuen Rüſtun⸗ 
gen wenigftens zu einem annähernd gerechten Teile jenen beſlän⸗ 
dig laut ſchreienden Kreiſen auferlegt werden könnten, die ſich im 
Keimſchen Wehrverein, im Flottenverein und ähnlichen Organi⸗ 
ſakionen zufammenßetan haben und dort eine rege Rüſtungs⸗ und 
Kriegspropaganda betreiben. Sie, die vieifach uicht 
ſind, glauben zu ſchleben und werden doch van den größen Pro⸗ 
zent⸗, Patent⸗ und Panzerpatrivien geſchoben. 

Bisher hat ihnen ihr aufgeregles Gelue noch nichts gekoſtet: 
die Herrſchaften ſind vielfach milikäruntauglich und waren durch 
das Syſtem der indirekten Sieuern auch vor Gefährdung ihres 
Geldbeutels beinahe vollſtänd chützt. Sollten ſie jetzt endlich 
eimnal herangenommen werden, dann durfte man mii der Feſt⸗ 
ſtellung der ſteuerfreien Vermögensgrenze nicht allzuweit nach 
oben gehen. So iſt denn ſchließlich, allerdings gegen die Abſicht 
der Sozialdemokratie, die darin weiter gehen wollle, der Veſchluß 
zuſtande gekommen, daß die Abgabe vom Vermögen ſchon bei 
10 000 Mark beginnt, Vorausfetzung iſt aber dabei ein Einkommen 
von mehr als 4000 Mark. Beträgt nämlich das Einkommen des 
Vermögensbeſitzers weniger als 4000 Mark, dann erhöht ſich die 
ſteuerfreie Vermögensgrenze auf 30 000 Mark; beträgt das Ein⸗ 
kommen weniger als 2000 Mark, dau brauchi ein Wehrbeitrag 
erſt bei einem Pe u von 50 000 Mark bezahlt zu werden. 
Die Abgabe ſetzt mit mäßigen Beträgen ein, wie ſich aus der folgen⸗ 
den Staffel ergibt, wonach der Betrag ausmacht: 

für die erſten 

       

  

   
   
   

  

   

  

  

„ „ nächſten 50000 „ 0,35 „ „ „ 
„ „ „ 100000 „ 0,50 „ „ „ 
„ „ 300 000 „ 0,70 „ „ „ 
„ „ „ 500000 „ 0,85 „. „ „ 
„ „ „ 1000000 „ , „ „ „ 
„ „ „ 3000000 „ 1,3 „ „ „ 
„ „ „ 5000 000 „ 1/4 „ „ „ 
„ höhere Beträge .. 1.5 „ „ „ 

Die ſtarke Progreſſion am Ende der Staffel auf das 10 ſache 
der Anfangsfätze wird dadurch gemildert, daß die Belaſtung 
„durchgeſtaffelt“ wird, das heißt, daß größere Vermögen nach der 
Staffel in ihre einzeinen Vermögensteile zerlegt und danach be⸗ 
ſteuert werden; ein Millionär zahlt alſo von den erſten 50 000 
Mark prozentual nicht mehr als ſein Nachbar, der bei einem 
iniommen von 5000 Mark 10 000 Mark Vermögen beſitzt. näm⸗ 

zich 0,15 Perozent. Wie ſich die Steuerlaſt für größere Vermögen 
bei dieſer Durchſtaffelung in ganzen geſtaltet, ergibt ſich aus nach⸗ 
ſtehender Tabelle: 

    
    

  

10 bis 30000 Marl zahlen 0,15 Prozent 
50 „ 100000 „ „ „‚ 

100 „ 200 000 „ „ „ 
200 „ 500 000 „ „ 9 „ 
500„ 1000 000 „ „ 09,55 „ 

1,„ 2000000 „ „ 0.82 „ 
2 „ 5000000 „ „ 1.03 „ 
5 „ 19000000 „ „ 1.21 „ 
10, 15000000 „ „ 1•31 —„ 
15Ä„ 20000000 „ „ 137 „ 
20 „ 25000 000 „ „ 1.40 „ 
25 „ 30000 000 „ „ 1•1 — 
30 „ 50000000 „ „ 124 „ 
50 „ 100000 000 „ „ 7 „ 
über 100 000 000 1.49 

Tatſächlich bezahlt alſo niemand den Satz von 1,5 Prozeut 
für ſein ganzes Vermögen, ſondern nur für die höchſten Teile. 

Wichtiger noch als die Staffelung der Vermögensbeſteuerung 
im Wehrbeitrag iſt die vom Reichstag vorgenommene Heranziehung 
des Einkommens, die im Entwurf nur eine intergeordneie 
Rolle geſpielt hatte. Das Einkommen ſetzt ſich vielfach, namentlich 
in gertum, aus Beiträgen zuſammen, die auf der einen Seite 

9 Beſchäſiigung, auf der andern ererbtem oder 
aufgehäuftem Vermögen eniſpringen. Da der Wehrbeitrag das 
Bermögen bereits unmittelbar trifft, mußte bei der Einkommens⸗ 

das aus dieſem herrührende Einkon zur Vermei⸗ 
elbeſteuerugng ausgeſc eldbeſtenerung ausge 

  

   

   

    

   
    

  

  
50 00“) Mark 0,15 Prozent des Bermögens 

man das rein⸗ Arbeitseintommen kreffen. Deſſen Heranziehung 
Laite man urſprünglich nach der Vermögensſiaffei, nämlich mit 
Hilfe einer elwas kompliziert erſcheinenden, im Grunde aber ſehr 
einfachen Kapitaliſieru jeplant, die indeſſen in der 

Die 
Oeffemitichteit auf 
verlaſſen wurde. e 
mensſteuerſtaffel, wonach die 
von: 

    

   

  

   

it beſchloh eine beſondere Eintom⸗ 
Abgahe beträgt bei einem Einkommen 

      

  

5000 bis 10000 Mark 1,0 Prozent 
10000 „ 15000 „ 1,2 „ 
15000 „ 20000 „ 1 
20000 „ 25000 „ 16 „ 
25 000 „ 23000% „ 16 „ 
30000 „ 35000 „ 20 „ 
35000 „ 10000 „ 25 u„ 
40 000 „ 50000 „ 3,% „ 
50%000 „ 60%00 „ 4,5 „ 
60000 „ 70000 „ 40 „ 
70000 „ 60000 „ 4,5 „ 
8⁰0000 „ 100000 „ 50 „ 

100 000 „ 200 000 „ 6 „ 
200000 „ 500 000 „ „‚ „ 
über 500000 „ 8, „ 

Um die Veranlcgungsſchwierigkeiten nicht allzu groß werden 
zu laſſen, wird das Arbeitseinkommen vom fundierten Einkommen 
in der Weiſe getrennt, daß einfach mit einem durchſchnittlichen 
Verniögensertrag von 5 Prozent gerechnet wird; hat alſo jemand 
100 000 Vermögen und 10 000 Mark Einkommen, ſo nimmt man 
an, daß von dieſen 10 000 Mark 5000 Mark aus dem Vermögen 
ſtammen, 5000 Mark aus eigener Arbeit; die erſten 5000 bleiben 
pbon der Einkommensbeſteuerung frei, die zweiten 5000 Mark ſind 
U Arheitseinkommen unterworfen, und zwar zum niedrigſten 

ath. 
Kinderreiche Familien und ſolche, die drei Söhne oder mehr 

beim Militär haben oder gehabt haben, genießen Steuererleichte⸗ 
rungen. Wie es mit der Bewertung des landwirtſchaftlich genutzten 
Bodens und mit der Beſteuerung der Fürſten gehandhabt 

— — 

    d ſpäter noch einiges zu jagen ſein. H. 
ieſen, daß die zuletzt beſchloſſene und im Vorf 

geſchilderte Heranziehung der Einkommen gegen den erſten Vor⸗ 
ſchlag der Kapitaliſierung für die unteren Stufen wenigſtens zum 
Teil eine Verſchärfung, für die obern und oberſten aber eine ge⸗ 
waltiige Mild— ergibt, die die Sozialdemokralie vergebens 
ſchurf bekämpf nd jetzt die höchſten Cinkommen mit 
nicht mehr als 8 Prozent betroſſen werden können, gingen die zu⸗ 
erſt in Ausſicht genommenen Sütze bis zu 15 und mehr Prozent. 
Die 8 Prozent von den Rieſeneinkommen neben einer Vermögens⸗ 
abgabe erſcheinen wohl auch ſchon als eine kräſtige Anzapfung: 
das Jamniern über „Vermögenskonfiskation“ und ähnliches Ge⸗ 
rede iſt aber ſchon deshalb ganz unberechtigt, weil ſich die Abgabe 
auf drei Jahre verteilt. Gemeſſen an dem, was eine arme, auf 
den Tagelohn ihres Oberhauptes angewieſene Arbeiterfamilie jahr⸗ 
ãaäus jahtein prozeninal von ihrem Einkommen in Fo er 
Steuern abzugeben hat, kann man den Wehrbeitrag von Vermögen 
und Einkommen nur als eine mäßige Beſteuerung bezeichnen. 

(Fortſetzung folgt.) 

Politiſche Überſicht. 
Die große militäriſche Umwälzung. 

Das letzterſchienene Armee⸗Verordnungsblatt bringt als erſtes 
Ereignis dar angenommenen Heeresvorlage die bewilligten 
Neuformationen, die bei der Infanterie, Kavallerie, den Maſchinen⸗ 
gewehrtruppen, Pionieren, Luftverkehrs⸗ und Telegraphentruppen 
eintreten. In Ergänzung der bisher noch auf zwei Bataillonen 
ſtehenden ſogenannten „Aluminium-⸗Regimenter“ werden 15 
neue Infanterie⸗Bataillone cauſgseſtellt, die ats dritte 
Bataillone zu dem 6. Garde⸗Regiment zu Fuß, zum Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiment Nr. 5 und zu 13 Infanterie⸗Regimentern treten. 
Durch dieſe Bataillonc erhalten folgende Orte, die bisher keine Gar⸗ 
nifan hatten, Militär: Stuhm (Weſtpreußen), Striegau, Tarno⸗ 
wih. Geldern, Eutin, Holzminden, Mühlhauſen (Thüringem), 
Friedberg (Heſſen), Villingen und Donaueſchingen. 94 Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Kompagnien werden neu gebildet, und zwar 80 Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Kompagnien bei den Infanterie⸗Regimentern und 14 bei 
den Jäger⸗(Schützen⸗)Bataillonen. Als nrue Waffengattungen 
treten 14 Radſahr⸗Kompagnien zu den beſtehenden Jäger⸗ und 
dem Garde⸗Sch illon. Eine Neugründung bedeuten 
ferner 15 Feſtung⸗ ſchinengewehr⸗Abſeilungen, die Infant⸗ 
Regimentern in den Feſtungen Königsbe.g i. Pr., Poſen, Köln. 
Straßburg i. E., Fort Mutzig, Metz, Diedenhofen, Graudenz, 
Thorn, Mainz und Lötzen (Feſte Boyen) zugeteilt werden. Es 
folgen die lange im Reichstag umkämpſten ſechs Kovallerie⸗Regi⸗ 
menter: Die Jäger⸗Regimenter zu Pferde Nr. 8—13 in Trier, In⸗ 
ſterburg, Angerburg, Goibap, Tarnpwitz, Lublinitz, 
Si. Arold und Saarlouis. (Die geſperrien Ortsnamen bedeuten 
neue Garniſonen.) — Drei Pionier⸗Bataillone, mit der Bezeich⸗ 
nung: 2. Brandenburgiſches Pionier⸗Bataillon Nr. 29 in Küſtrin, 
Poſenſches Pionier⸗Bataillon Rr. 29 iie Poſen und 3. Rheiniſches 
Pionier⸗Bataillon Nr. 30, in Koblenz erfordert die Teilung dieſer 

Waffe in Feld⸗ und Feſtungspioniere. — Die Luftſchiffer⸗ und 

Fliegertruppen werden zu fünf Luftſchiffer⸗ und odier Flieger⸗ 

Bataillonen unter einer Inſzektion der Lüftſchiffertruppen in Verlin 

zuſammengefaßt Auch die Telegraphentruppen ſind nach Neuauf⸗ 

ſtellung eines b. Bataillons in Hannover, neueingeieilt wöorden. 

Mit dieſen Neuformationen ſind Aenderungen ia der Mili⸗ 

tärverwaltung verbunden. Acht neue Bezirkskommandos wurden 

geſchaffen. Die Avancements und Verſetzungen gehen ins Unend⸗ 
liche. Auch dem mit inſerem Militärſuſtem imlöslich verkmüpften 
Verlangen nach Auszeichnungen iſt Rechnung getragen. — Hoffent⸗ 

      

     

  

     

    

  

   

      

   
   

  

   

     

    rſs ksnnte 9 
lich trägt dieſer Rüſtungsfanatismus dazu bei, das deutſche Vols 

ündlich aufzurütteln. 
   

 



  

     
  

Charolkteriſtiſch für das gunze müllitäriſche Syflem ilt auch 
der Abgang der Pee, üUber deil dle Alug⸗ MUal⸗ 

Ulung folt in Erinnerung zurückrüft: „Beim Mülctettt des 
noße nie ters ſprechen auch innere Gründe mit. Mielleicht wurde 

getude die Armervorlage der Anlaß zu gewiſlen 
dem Generalſtab und Kriensminiſterium uud kiegt hier der letie 
Grund zum Alictiritt des Kriegemintfters. Die gröoße Wehrvorlöge 
A nichi im Kriegsminiſtertum brahgen.e wü lie it den An⸗ 
tehungen des Generalſtabs eniſprungen. 'e wärt es ſonſt möh⸗ 
100 beweſen, doß noch im Herbſt 1012 nach den Angaben des 
Kteſegominiſters die Rertreter einer gunzen Aniahl größerer Zel⸗ 
tungen ins Keſegominiſterium geruſen Und dott gebelen, wurden, 
nicht neue orderungen für eine neue Urmervorlage aufzuſtelleu. 
Man wiiſtte in parlameniariſchen Kreiten, daß ſein dem Herbſt dle 
Siellung v. Heeringens noch mehr erſchiintert war als frilher.“ 

ů Die Urtachen, die den Generalfeldmarſchall v. d. Goltl an⸗ 
geblich zum Rücktritt zwangen, plaudert elm Milarbeiter der Ber · 
liner Volks zeitung cus. Er ſchreibt: „Generalfeldmarſchall v. d. 
W. U. Aing, mie Mintiter neben, mägilich ſechs Monate ſpäter, uls 
ihr Rülcktrütt an der moßgebenden Stelle beſchloffeur Sache wirh. 

Damit das „Valt“ es nichtl ſo merken ſoll, damit die öſſentliche 
Meinung liber die eigentlichen Gründe nicht allzu ſehr im Klaren 
iſt. .. Der Verfaſſer ſeht in dem Ariükei dann auseinander. 
dos Scheiden des Gencralſetdmarſchalls hute drei Gründe gehabt. 
Ver erſte Grund ſei geweſen. dan ſeine während des Tripollefeld⸗ 
zuhev eiſchener allzz titrkenfreundlichen Attiket in Malien ſehr alzn kütkenſretindlichen 2 Nalle ‚ 
ſtarke Mihftimmunt erregten, da das Deutſche Reich ſtrikteſte Reu ⸗ 
lenlität in dem italieniſch⸗türkiſchen Krien erklärt datſe. Die Ver⸗ 
Abe Einen des reiherrn waren dem Berkiner Auswärtigen 

Anite ſehr peintich. und er erhiell damals von oden einen Wink, 
ſeint literariſche Tälinkein, ſoweit ſie ſich auf den Tripolisſeldzun 
ctſtirckle, einzuſtellen. Der hurute trund des Kucklents ſoll in den 

Ratichtügen gelegen huben, die v. d. Galtz der dentſchen Regicrung 
ubet das iiche Mrub üterhaupt und über einen eiwaigen 
Balkanktieg gigeben hat, über einen Krieg, bei deſſon Ausbruch die 
Rehlerung, wir bekan'it. auis höchite ilberraſcht war. 

Und wunn ricten auch ernſimeinende Freunde dem 

ſich dei der Ungunſt der Zeiten von der öſſemlichen 
v. d. Goltz tat es nicht, ſondern rief durch 

die Jung⸗Deutſchland⸗Beweguntg 
klingen mag, zum 

   

  

    
  

    

    

Gteiherrn 
Polittt zurückzugiehen. 
ſrine publiziſtiſche Bropaganda 
ins Veben. Und dies führte, ſo merkwürdig 
leßten und durchſchiagenden Grund frines Sturzes. 
Dunk ihm die Piadfinderpoliti die weiteſten (2) Krei 
lands ollten, ſo energiſch wurde auch der Widerſtand, der ofſene 
und heimliche Kampf genen diele neueſte Lebensauſgabe des Frei⸗ 
vertn. Und noch merkwürdiger: unter ſeine Feinde gingen auch 
einine deutſchr Kultusminiſter. die im Sireite um die Ingend von 
den ſtrengen Pädagogen veven die „Kriegspartei“ ſcharf gemacht 
wurden.“ 

Menn beſonders die letteten Ailsführungen des Mitarbeiters 
der Volkszeitung den Tatſachen entſprechen, ſo dürfſten in der 
weiteren Entwicklung der Jugendwehr, der Pfadfinder uſw. noch 
munche intereſfante Einzelheiten wiiage treten. 

            

   

E 
Deutſchland. 

Die Reichseinnahmen und ⸗Ausgaben im 
Rechnungsjahr 1912. 

Nach dem jetzt vorliegenden Endabſchluß der Reichshaupt⸗ 
iſt der Ueberſchuß der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 

Mar& E ichlage zurück⸗ 
1 Reichseilenbahnverwaltung 
urk und bei demlenigen der 

   
       

    
   

  

   

  

         

     
   

      

       

     

  

un. Udatrian. 

von Ludwed Pfau. 
  

wir Balſam aui mein Gemit, und ich 
ber u. A beim Erwachen begann 

zu regen. D wie virle 
er dech morichieren um ige⸗ 

eriunbien, um die Kon 

  

  

  

           

        

        

    
   

      

Biflerenzen mit⸗ 

        
   

  

   
   

    
    

  

  

s von 563 000 Mark zu verzeichnen. Dle 
Elnnahmen an Göllen, Steuern und Gebühren haben den Vor⸗ 
anſchlag um 48 007 000 Mark überſchritten, Heim Bankwelen 

310 536 000 Mark ppüſe uülfnekommen. Dagegen ſind an 
nnüuhmen aus der Prülfung der Rechnungen 207000 Mark 

und uus bem Hinterbllebenenverſicherungsfonds zur Deckung 
der Reichs zuſchüſſe für die Hinterbliebenenverſicherung, hier den 
Derteſünen üusgaben eniſprechend, 1 178 000 Mark weniger zu 

jeſchnen. 
Im übrigen ſind an weſentlichen Abweichungen von den 

Unjätzen des Etats zu erwähnen: Beim Auswärtiqen Amt lind 
an Einnahmen 132 U Mark mehr aufgekommen und an Aus⸗ 
baben waren 74 000 Mark weniger erforderlich. Im Geſchäfte⸗ 
ereich des Reichsamts det Innern betragen die Mehreinnahmen 

2 109000 Mark und die Wenigerausgaben 1215000 Mark. 
Für das Reichsheer ſind bei den entſprechenden Ti'eln des 
allgemelnen Penſionsfonds 231 000 Mark und an elnmallgen 
Aüsgaben 25000 Mark mehr aufzuwenden geweſen, während 
die fortdauernden Ausgaben im übrigeß um 20000 Mark 
urllckgeblieben ſlnd. Pel der Marineverwallung ſchlleßen die 

ſortbauernden Ausgaben mit einen Mehr von 2416 000 Marn, 
die einmaligen Ausgaben mit einem Mehr von 29000 Mark 
und der Penſionsfonds mil einer Erhparnis von 70 000 Marß 
ab. Bei der Meich⸗jafihwewulhung feeht einer Mehrelnnahme 
von 521 000 Mark eine Mehrauszgabe von 30 000 Marh gegen⸗ 
über. Beim Reichsſchatzamt ſind ‚75 00%0 Martz Mehreinnahmen 
aufgehommen. An fortdauernden Aus gaben ſind 465 000 Marn 
an einmaligen Rayonentſchädigungen und 3697 000 Mark 
weniger als angeſetzt, auſzuwenden geweſen. Die Perwaltung 
und Verzinjung der Relchsſhuld hat 747 ün Mark ꝛneniger 
gefordert, während bei den einmaligen Ausgaben 12500) Mark 
inehr erforderlich waren. Beim allgemeinen Penſionsfonds 
erglbt lich insgefamt eine Mehrausgabe von 346 0 Mark. 

Im ganzen hat ſich ein UHeberſchuß von 77 106 022,)7 Mark 
ergeben, der den geſetlichen Beſtimmungen entſprechend auf das 
Rechnungsſahr 1913 ‚berttagen worden iſt. Im Jahre 1911 
tellie ſich der Ueberſchuß des Reichshaushalts auf 240 Millionen 
Matk. Der Hauptanteil an dieſem R' 'gang entfällt auf die 
Einnahmen aus den Zöllen, Steuern und Gebühren, die im 
Elatsjahre 1912 nur einen Ueberſchuß von 48 Millionen Mark 
gegen 193 Millionen Mark im Jahre 1911 brachten. 

Bemerkenswert ſind insbeſondere die Mehrausgaben für 
Heer und Flotte. Trotzdem mit den Bewiüigungen wahrlich 
nicht geknaulert worden iſt, haben die hochmögenden Herren 
von Armee und Marine den Etat erheblich überſchritten. Aber 
das iſt eine alte Erſcheinung, die immer und immer wieder mit 
Ergebung hingenommen wir' 
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Vom Luftmilitarismus. 

Bekunntlich hat die Wehrvorlage auch Millionen für den Ban 
neuer „Auftkreuzer“ bewilligt. Der Wert dieſer Zeppeline ufw. 
wird einenartig beleuchtet durch die Meldung, daß man in Frank— 
reich ein neues Zündgeſchoß konſtruiert habe, das aus neuartigen, 
ganz leichten Maſchinenkanonen von Flugzeugen aus ver⸗ 

Dringe dies Zündgeſchoß durch die Gashülle 
i nach den vorllegenden Erſahrungen die Ex⸗ 

jeuet 
der L 
ploſton unvermeidlich. 

Alio melden ae Berl. Neueſten Rachrichten. Und 
im Neulichen Offiziersblatt, einer militäriſchen Fach⸗ 
zeilung, wird die Verwendung der neuen Maſchinenkanone ſol⸗ 
nendermaßen geſchilbert: „Man gibt riner Gruppe vun zwei oder 
uuch einer Eskadrille 6 neuen franzöſiſchen, mit der neueſten, 

Maſchmenkänone mit voll bewährtem Brandgeſchoß aus⸗ 

    

  

  

  

gendermaßen ar 
    

  

      

Fediicen Peuſ, den Uuſtrag, dem bereits drahtlos apiſterten 
ſeindilchen e nachdem, entgegen⸗ oder nachzufahren und er 
zu vertiichſen. Dann wird ſich dié Ausführung etwa folgender⸗ 
mahen vollziehen? Rachdem das Rieſenſchiff am Horizont entdeckt 
wurde, auſ Entſernungen, innerhalb deren die kleinen Flugzeug⸗ 

nkte noch nichl bemerkt werden können, wird zunächſt die der 
e des Schiſfs eiwa entſprechende Höhe erklettert, dem Schiff 

babei außer Sichi⸗, jedenfalls uußer Ertenubarkeitsweite (bezw. 
Freund oder Feind) bleibend, ohne aber es ſelbſt aus dem Auge 
zuu verlieren. Ein wenig mehr oder weniger Zeitaufwand ſpieit 
hierbei keine Ralle. Erreicht wird die Höhe unbedingt, und ſie 
wird auch erreicht, ſelbſt wenn das Schiff ſchon frützeitig Geſahr 
wittert und ſein Heil etwa „in der Flucht nach oben“ ſucht. Der 
Wettlauſ nach oben dauert dann eben ein paar Mimiten längçer, 
ohne um Enderfolg das geringfte zu ändern. . .. Es iſt ein Spiel 
der Katze mit der Maus: Es gibt kein Entrinnen mehr. Denn nun 
fauuſen in der gewonnenen Höhenlage die Flugzeuge näher, beileibe 
nicht eiwa au das Schiff heran, ſondern lediglich bis auf diejenige 
Cutſernung, lunerhalb deren ein Ziel von 160 Meter Länge und 
15 Meter Breite inverfehlbar iſt. Sie halten ſich hierbei in der 
Fohrtighung, und Hohe des Schiffes, entweder genau parollet, 
wenn die Einbauart der MNaſchinenfanone ein Feuern nach der 
lante geſtattet, oder näherr ſich in flachem Winkel, ſo daß die 
Relativoſchmindigteit zwiſchen Schiff und Flugzeug ſo gut wie 
ausgeſchaltet iſt und es ſich annähernd um ein Feuer gegen ein 
jeſtſtehendes Ziel von nur ſelten gebotenen, rieſenhaften Dimen⸗ 
ſionen handelt. Es darf wohl als ſicher angenommen werden, daß 
mindeſtens bereits von 2000 Metern ab das Feuer der auf der 
höchſten Stufe der Technit ſtehenden Waſſe erſolgreich ſein wird, 
̃ b grnüingt von den neuen franzöſiſchen Geſchoſſen ein 
Trefſer, um das Gas in Brand zu ſetzen und das Schiff zu ver⸗ 
nichten. Es handelt ſich um eine erproble Konſtruktion, die ein⸗ 
waͤndtrei funktioniert.“ 

Aa, wem dieſe fachmänniſche Darſtellung richtig iſt, wozu 
baut man benn da eigentlich noch Luſtkreuzer? Offenbar, um zu 
ihrem Schutz um ſo mehr gleichfalls mit Maſchinenkanonen 
ausgerüſtete Flhugzeuge bauen zu können, damit die kapita⸗ 
liſtiſchen Ausbeuter des Luftmilitartsmus auf ihte Rechnung kom⸗ 
men! 

irn ili'rigen 12214 ben d 

  

Die guten Geſchäfte der Firma Krupp⸗ 
hüllungen uneres Genoſſen Liebknecht haben 

den Reichslaß bewagen, eine Unterfuchungskommſſſion zu verlan⸗ 
. die ſh mit den Militärlieferanten zu befaſſen haben wird. An 
Waterlial dürſte es gewiß nicht fehlen, wemi ermſllich nachgeforſcht 
nurd. Der Türmer, eine kontberyativ gerichtete, aber freimütige 
Beitſchriſt, beſaßßt ſich bereits mit dem Thema. Es wird da erzäh't 
üiber den Kampf zwiſchen der Kanonenfirma Ehrhardt und der 
Firma Krupp, und der Redakteur des Türmer ſchreibt dazu: 

„Ich lenne dieſen Kampf ſehr genau, und ich begehe keine In⸗ 
diskretion, wenn ich von dem gerechten Zorne ſpreche, der in Ehr⸗ 
hard: kuchte, als ihm im Kriegsminiſterium achſelzuckend bedeutet 
wurde, daß er gegen Krupp nichts vermöge. Weil der Kaifer mil 
der Fumilie Krupp befreundet war, protegierten die Behörden die 
Firma Krupp. Die Freundſchaft des Kaiſers war für dieſe Firma 

ů ines theichäft, das aber den deulſchen Steuerzahlern ſehr 
pielig wurde. 
Ehrhardt halte die größlen Berdienſte um die Wehrhaftigkeit 

des Reiches ſich erworben, als er gegen den jahretängen Wider⸗ 
land Krupps das Rohrrücklaufgeſchütz konſtruierte und zum Siege 
kuhrte. Krupp aber follle die Fruchte ernten ... Das finanzielle 
und das militäriſche Intereſſe des Reiches machen es zur Pflicht 
der Miniſter, dafür zu forgen, daß die Beziehungen des Kaiſers 
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zum Bi ſi· 

ͤchſt aufiallend hinkte. Drin 
Schultheißen des Be⸗ 

Jofef Berthold!“ ſchrie Werner. welcher den Kapf 
tatians zimmer herautsſtrackte. Ach ai 

war die ganze Kom 
zirks ſaßen im Halbkreiſe umher, der Unterpräfekt und der Herr 
Bürgermeiſter von Pfalzburg in der Mitte, und der Sekretär Frö⸗ 
lich vor einem Tiiche. Eben zog ſich ein Rekrut aus Habsburg 
mit Kilje eines Landjägers wieder an. 

Rimſeinem langen brannen Hoar, das ihm übers Geſicht fiel, 
em weit geöfineten Mund ſahter aus wie ein Menich, der 

i 

„wavon der eine in Unifarm, ſprachen in der 

    

  

   

  

   
Alle Welt beinachtete mich. 
war der exſte, der ausriet: 

    

      

   

    

   

   
   

    

  

   
   

  

er dinzu: 

tropdem den 

Sie einen guten 

:? bits. 

tworicic dieiet 

T, „aber 
eburt an: ganz 

ł;‚“, nahm hierau) 
D     

  

   

  

aß dieſer 
stbeiten 

ch der Unterpräickt   
   3u gehen als er; 

riden zurückgelegt 

und wi 

ſch niit ihm gewettet. Jedermann wußte es, leugnen war alſo un⸗ 
möglich. 

Als der Militärarzt meine Beſtürzung ſah, ſagte er: 

Das ſchnrider jede weitere Erörterung ab. Sie köimen ſich 
wirder ankleiden.“ 

Dann wandte er ſich gegen den Schreiber und rieſ: 
„Dienſttüchtig!“ 
Ich zog mich in der größten Verzweiflung wieder an, 
Werner rief einen andern auf. 

wäre nicht in die Aermel meines Fracs gekommen, wenn mir 
nicht einer der Umſtehenden geholfen hätte. Ohne zu wiſſen wie, 
MRiand ich mich auf der Treppe neben Kathrine, die ich fragte, 
wir ce g en ſei. Ich ſtieß einen ſchrecklichen Seufzer aus 

ů ühr ich, die Treppe hinabgefallen, hätie mich Tante 
Gretel nicht aufgefangen. 

Wir ſchwankten auf den Plotz hinaus; ich weinte wie ein 
Kind und Kathrine gleichſalls, dann fielen wir uns um den Hals. 

Die Tante Greiel ſchrie: 
„O. die Räuber! jetzt nehmen ſie ſogar die Lahmen, ſogar die 

Preſthaftent Sie müſſen alle hahen, alle: lieber ſollen ſie uns auch 

  

   

  

vollends mitnehmen.“ 

Dir Leute begannen aukzuhorchen und der Metzger Seppel, 
te:       

  

   

  

„Um 
imitande. Sie einzuſtecken.“ 

O“, riej ſie,, man üſoll mich nur einſtecken, meinethalb ſollen 
lie mich umbringen, ich jag cs noch einmal, und ihr Männer ſeid 
Tröpfc, deß ihr ſolche Scheußlichkeiten duldet.“ 

Als nun aber ein Polizeidiener ſich näherte, ließ ſie ſich doch 
bewegen, den Platz zu verlaſſen, und ſo kehrten wir traurig zu 
Herrn Gulden zuröck. Dieſer hatte, ſeſt überzeugt, daß alles gut 

werde. ein jeſtliches Mahl gerüſter und einige Flaſchen guten 
i f als er uns aber mit ſo troſtloſen Mienen 

lugen, indem er ſein 

  

  

   

    

        

    

ſondern warf mich wei⸗ 
neben mich, die Arme 

'Le Wette. 

Die Ganner haben ihn genommen.“ 
Unmöglich“, erwiderte Herr Gulden ganz beſtürzt. 
„Was iſt nicht möglich? Dieſen Schuften iſt alles möglich“, 

ſchrie die Tante ganz erboſt. „Kommt denn keine zweite Revo⸗ 
lution? Sollten dieſe Banditen uns ewig knechten?“ 

„Ruhig, ruhig, Tante Gretel“, erwidertt Herr Gulden, 
„ichreirn Sie dach um Himmelswillen nicht ſo laut. Joſef, er⸗ 
Zähl vernünftig, wie es gegangen iſt.“ 

Ich ie dies: als ich aber an den Brief Gipiels kam, bekam die 
Tané wieder einen neuen Wutenfall. 

„Der Schurke! wem ihn des Unglück noch einmal in mein 
Haus füßhrt, ſo ſchlage ich ihn ꝛott 

Herr Gulden war beitürzt. 
„Aber haſt du denn nichi wid 

heraus: „iſt denn die Geſchichte wahr? 
Als ich den Kopf hänger licß, ohne eiwas zu erwidern, fuhr 

  

    
     

  

  

   

  

jprochen“, platze er endlich 

    

  Unvorſichtigkeit?“ 
Ich war wie bewußtlos, und 

  

—
 

  

  
  

. 

  —
—
—



      

    pur:-Gumil 
ait die Geſe 

biy, ſens und Ehrhardts Klagen ſind ein ſehr dankbares Feld 
den Rechstag, der es nicht zulaſſen darf, daß das Reich Mo⸗ 

nopole von Privaten züchtet auf Koften des Volkes und zum Scha⸗ 
den der Wehrhaſtigteit des Landes. Um weiche Preisunterſchiede 
es ſich dabei handeln kann, zeigte ſich beſonders bei einer Miu⸗ 
nittonslieſerung: Ehrhardt hat dem Reiche ein auch im Frieden 
in großen Mengen erforderliches Geſchoß zu ungeſühr elnem 
Drillel des Preiſes geliefert, den vorher ktrupp erhallen hulte. 

Die Miniſter haben ſelbſtverſtändlich die Dietce, den Kaiſer 
darüber aufzuklären, daß die Interelſen des Rieiches nicht nur 
leiche Behandlung, ſondern ſogar die * der Kon · 

furrenz Krupps verlangen, damit das Monopol Krupp gebrochen 
wird, ů 

Ich wivderhole auch den Ausdruck meiner Anſicht, 0 es nicht 
geduldet werden darf, daß ein Admiral, der in Penſion geht, 
Aufſichtsralsvoſten bei den Monopolflcmen annimmt, mit denen 
er jahrelang als Dezernent im Marineamt Geſchäfte über rieſige 
Summel für das Reich abgeichloſſen hat. 

Solche Vorgänge enthüllen einen Zuſtand, der ſich aus dem 
Kontraft zwiſchen Beamtengehältern und Induſtrieprofiien „natür⸗ 
lich“ entwickelt, aber deshalb noch nicht unbeſehen ſortexiſtieren 
darf, weil er „natürlich“ iſt. Im Jahre 1875 warf die Kreuz ; 
zeitung dem Fürſten Bismarck vor, ſeine Bezlehungen zu 
Bleichröder dürften mindeſiens indirekti ichon an die vormimiſtertelle 
Zeit des Fürſten anknüpfen, als derſelbe, um mit ſpärlichem Ge⸗ 
ſandtengehalte und ohne eigenes Vermögen ſeinen Souverän re⸗ 
präſentieren zu können, allerdings guten Ralt in finanziellen Dingen 
haben mußte. Als Bismarck darauf alle Veute öſſentlich brand⸗ 
markte, die noch an der Kreuzzeihma feſthielten, trat ihm der preu⸗ 
ßiſche Adel beinahe geſchloſſen mit einer öfſentlichen Erklärung 
gegenüber. Wo ſind dieſe Herren jeht, da zwiſchen Behörden und 
großen Erwerbsgeſellſchaften Fäden hin und her lauſen, die einen 
hohen Offizier, der in Penſion geht, aus dem Dezernat für Ar⸗ 
lillerie in vier Aufſfichtsralsſinekuren bel Geſellſchaften leiten, mit 
denen er für das Reich Rieſengeſchäfte geſchloſſen hat? Ich be⸗ 
haupte nicht, daß das Reich billiger getauft hälte, wenn der De⸗ 
zernent des Marineamits nicht nachher Aufſichtspat geworden wäre 
— die Geſellſchaften können ſich ja den Offizier gerade deshalb ge⸗ 
holt haben, weil er ihnen vorher als energiſcher Preisdrücker im⸗ 
poniert hatte — aber ich behaupte, daß auch in dieſem Falle ſolche 
Verbindungen ausgemerzt werden müſſen, und daß jie weit mehr 
Anlaß zum Unbehagen geben, als Bismarck mit Vieichröder.“ 

Die Furcht vor dem Maſſenſtreih. 

Kaum ſind die Probleme des Maſſenſtreiks innerhalb uuſerer 
Partei zur Crötterimig gelangt, ſo regen ſich auch ſchon unſere 
Gegner. Sir wiſſen zu gut, was es bedeuten würde, wenn heute 
ſich das Nrolettriat zu einer machtvollen Maſſenaktion zuſammen⸗ 
ſchlöſſe. Und datum zittet aus allen Crörterungen in der Unter⸗ 
nehmerpreſſe die Angſt vor dem Maſſenſtreik nur zu deutlich 
durch. 

ua der neueſten Nummer der Zeitſchrift des Bindes der 
Induflriellen widmet Dr. R. Schneider dem Maſſenſtreik eine aus⸗ 
führliche Abhandlung. Er ſchreibi u. a.: 

Die ſozialdemokratiſche Partei droht nunmehr damit, in 
Preußen zur Erzwingung einer Wahlrechtsreform das in Deuiſch⸗ 
land bisher noch ungebrüuchliche Mittel des Maſſenſtreiks anzu 
wenden. 

   

  

Als Vorbild haben da ſicherlich die Vorgänge in Bel⸗ 
gien gewirkt, wo vor zwei Monalen der aus Wahlrechtsgründen 

nommene politiſche Maſſenſtreik wenigſtens mit einem vor⸗ 
ilerſolge geendet hat. Cs hat in politiſchen Kreiſen 

achting ßeſunden, daß dor nerhältnismäkig ge⸗ 
mäßzigte füddeutſche ſozialdemokratiſche Führer Dr. Frank⸗Mann⸗ 
heim ant 10. Mai in Berlin in einer großen öffentlichen Ver⸗ 
jammlung über die Frage des Maſſenſtreiks ſprach und ſich 
dabei ſo eniſchieden für die Anwendung dieſes Kampfmittels zu 
politiſchen Zwecken ausſprach ... Die Wahrſcheinlichkeit, daß 
die Sozialdemakratie bereits vam Herbſt dieſes Jahres ab in 
Preußen den Maſſenſtreik als Druckmittel für eine Wahlreſorm 
erproben wird, erſcheint verſtärkt, wenn man ſich in dieſer Hin⸗ 
ſicht die ſchwierige politiſche Situation der Sozialdemokratie 
überlegt Es iſt deshalb überaus wahrſcheinlich, daß der 
von den Führern erörterte und in den Maſſen zweifellos popu⸗ 
läre Maſſenſtreik binnen einigen Monaten praktiſch erprobt wird. 
Und zweifellos verdient dieſe Angelegenheit in hohem Maße 
die Uufmerkſamkeit der deulſchen Induſtrie. 

Es folgt dann ein großes Lamento, in dem ausgefüh d, 
daß man doch unnöglich die Induſtrie für das preußiſche Wahl⸗ 
recht verantwortlich machen könne, da ſie doch auf die Aenderung 
des Wahlrechts abſolut keinen Einfluß habe. Es iſt wirklich eine 
rührende Veſcheidenheit, die da zwiſchen den Zeilen durchfließt. Es 
wird darguf hingewieſen, daß die preußiſche Induſtrie vergeblich 
eine Acuderung des Wahlrechts angeftrebt habe, man dürſe ſie 
deshalb keinenſalls für die Sünden anderer büßen laſſen. Inwie⸗ 
weit das richtig iſt, mag im Augenblick unerörtert bleiben. Infer⸗ 
eſſant iſt nur feſtzuſtellen, daß den Unternehmern bereits bei dem 
Gedanken des Generalſtreiks ein gelindes Gruſelm ankommt. Des⸗ 
halb wohl auch die folgenden Sätze: 

Wahrhaftig cin törichtes und zweckloſes Spie!! Und oben⸗ 
drein ein gefährliches Spiel, das inmitten einer niedergehenden 
Konjunktur, bei den inmer ſchwieriger werdenden Weltmacht⸗ 
verhälmiſſen bei ſteigendem Steuerdruck und Wettbewerb für 
viele ſchwer ringende Induſtriebetriebe zum Unheil führen könnte. 
Aller Schaden aber, den die Inhuftrie leidet, trifft ebenſo hart 
auch die induſtrielle Arbeiterſchaft. Daran ſollten auch die 
Agitatoren denten, die jetzt aus parteipolitiſchen Bedürfniſſen 
und nach ausländiſchen Vorbildern in eine Agitation für den 
Maſſenſtreik eintreten! 

Wenn die bloße Crörterung der Möglichkeit und Zweck⸗ 
igkeit der Maſſenſtreiks ſchon ſolche Beklemmungen bei den 
nehmern ausiöſt, al 

Kklich Millionen deutſcher Arbeiter zur Waffe des 
greifen. 
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  Mauffenſtreiks 

Maſſentundgebnugen gegen das Waldenburger Zuchthaus⸗ 
urieil. In zwei überaus ſtark beſuchten Maſſenperſammlungen 
demonſtrierten die Arbeiter des Waldenburger Induſtriereviers 
gegen das Zuchthausurteil des Schweidnitzer Schwurgerichts. Die 
Verſammelten waren empört über den Spruch s Schwüur⸗ 
gerichts. Die Ausführungen der Redner, unter denen ſich der frei⸗ 
geſprochene Arbeiterſekretͤr Oſterroth beſand, wurden überall 
mit ftürmiſcher Begeiſterung aufgenommen. Auch das Bürger⸗ 
tum war in den Verſammlungen ftark vertreten. Ti Entrüſtung 
über den Denunziantenſtreich des freikonſervativen Ehefredakteurs 
Lippold, der den Kronzeugen Köhler zur Denunziation anſtiſtete, 
war allgemein. 

Unter ſtürmiſchen Zuſtimmungskundgebungen wurden Reſo⸗ 
lutionen angenommen, die den Schuldſpruch der Geſchworenen für 
einen Fehlſpruch und Rechtsirrtum erklären und dem Deaunzian⸗ 
tenſpiel des Köhler und Lippold tiefſte Verachtung ausſprechen. 
Den Verurteilten und ihren Angehörigen werden die wärmſten 
Sympathien au⸗geſprochen. 

  

-,       KLie Preatißchs 3. „ Nachd den, Melbungen einer 
ü, Vororhehſe un Korreſponbenz ſind im Miniſterium bes Innern 
ie Borarbeiten zu einem preußiſchen Zrrengeſeh, das gemüß einem 

Wunſche des Abgeordneſenhauſes geſchalſen werden ſoll, einge ⸗ 
leilet worden, Um flr das Geſetz beſtimmte Grundlahen zu ſin⸗ 
den, ſind uuſltene ärziliche Kapazitäten (Irrenärzte und Veſter 
von Irrenanſtalten) aufgeſordert worden, ihre Gutachten zur Ma⸗ 
kerie abzuneben. Auch Gutachten der Provinzlalbehörben über 
die Erfahrungen der bisherigen Prazis und über die Vorſchläge 
zur Abänderung des heutigen Verfahrens ſind eingefordert worden. 
Dieſe Ghutachten werden in erſter Linle dazu dienen, feſtzuſtellen, 
in welchem Umfange der Staal auf dem Geblete des Irrenweſens 
elngreilen kann. Die Kommunen ſtreben beſonders dahin, daß 
der Stuat die Fürſorge der geiſteskranken Verbrecher übernimmi, 
die den Kommumen viel Schwierigkeiten macht, weil ihre Anſtalten 
keine genügenden Sicherheltsvorrichtungen bieten. Der Staat will 
in dieſen Punkte den Kommunen aulch entgegenkommen, weil die 
verſchiedene Behandiung von Verbrechern (normal oder geiſtes⸗ 
krunt) latſächlich zu Mißſtänden führen muß und die Verbrecher⸗ 
fütſorge nicht Soche der Gemeinden iſt. Es wird erwogen, ob 
man vielleicht bieſe Fürſorge den Provinzen übertragen kann. 

  

Der neue Kriegsminiſter. 
Der Reichsanzeiger meldet: Generalmajor v. Falken⸗ 

hayn, Chef des Generalſtabes des 4. Armeekorps, iſt unter Be⸗ 
ſörberung zum Generalleutnant ohne Patente zum Staats⸗ 
und K riegsminbſter ernannt worden. 

„ Wie ſie auftauchen und verſchwinden, dieſe preußiſchen Mi⸗ 
niſter, man, weiß nicht, von wannen ſie kommen und wohin ſie 
gehen. Unbekannte erſcheinen plöhlich, von der „Kommandoge⸗ 
walt“ berufen, und wallen eine Welle ihres Amtes, Forderungen 
zu begründen. Und eines Tages gehen ſie, men weiß nicht 
wuruni. Für das Mublikum liegt eigentlich dabel nur das Inter⸗ 
eſſe vor, daß es wieder einen Penſionſerten mehr zu erhalten hat. 

Ausland. 
Vom Valkan. 

Das Ringen um Mazedonien, 
Die Siluation auf dem Kriegsſchauplaßtz iſt nach wie vor heil⸗ 

los verworren: der entſcheibende Schlag, der ſie klären ſoll, iſt noch 
nicht geſührt worden. Und ſo „ſiegen“ denn inzwiſchen Nulparen, 
Serben und Griechen (in ihren Meldungen') mechſelſcinig weil 
Darf man den Bulgaren glauben, ſo ſinnd ſie nahe daran, die ſer⸗ 
biſche Armee zu uinſchließen und ihr ein zweites Sedan zu bereiten; 
die Umſchließüng der ſerbiſchen Morawadiviſion ſoll bereits ſo gut 
wie gelungen ſein. Stinunt dieſe Darſtellung, dann dürſte die 
Entſcheidung auf den mazedoniſchen Kriegsſchauplahe wahrſchein⸗ 
lich bei Kumanow und Ulesküb fallen, wohin die Bulgaten vordrin⸗ 
gen. Rach der Neuen Freien Preſſe iſt die bulgariſche Armes 
unter General Kowatſchew in erfolgreichem Vordringen zwiſchen 
Köprülü und Uesküb. „Man weiß allerdings, daß die Armee 
Kowalſchews mit den zur Auſnahme der Timok⸗Diviſion entfandten 
ſerbiſchen Streitkräften, deren Stärke auf zwei Diviſionen ange⸗ 
geben wird, einen harten Kampf zu beſtehen hat. Von einem 
Rückſchlag auf dieſem Teil des Kriegsſchauplatzes könnte jedach 
durchaus nicht die Rede ſein.“ (2) 

Bei Uesküb unternahmen die Serben zwei heflige Angriffe, 
würden uber durch Gegenangriffe der vulgariſchen Truppen zuürütck⸗ 
geworſen. Bei Küſtendil ſcheinen die Serben zu verſuchen, die bul⸗ 
gariſche Küſtendilarmee von der bei Kralowo⸗Kotſchana operieren⸗ 
den Armee abzuſchneiden. In Norden, auf dem ſogenannten Ti 
mokſchauplatz, ſtehen bereits bei Negotine und Zaſerar größt 
bulgariſche Maſſen. Es verlautet, daß Negotine tind Zajecar be⸗ 
reits in bulgariſchem Beſitz ſind. 

Die Serben laſſen natürtich dieſe Darſtellung durchaus nicht 
gelten, ſondern laffen melden, daß ſie Kriwolak und Kotſchang 
zwiedererobert“ und Iſtip eingenommen haben. „Die bulgariſchen 
Truppen,“ ſo heißt es in der ſerbiſchen Meldung, „ziehen ſich in 
eiliger Flucht unter Zurücklaſſung van Kriegsmaterial über Rado⸗ 
visce gegen Pecevo zurück.“ 

Vom griechiſchen Schauplatze hört man nur, daß der bulga⸗ 
riſche General Iwanow gegen die geſamte griechiſche Armee de⸗ 
fenfiv ohne große Verluſte manöriert und Verſtärkungen erhotten, 

  

körper wieder vereinigen können und dürfte nunmehr in der Lage 
ſein, den Griechen längere Zeit Widerſtand zu leiſten. Man 
glaubt, daß ihn die Griechen in der Gegend von Demio⸗Hiſſar zu 
einer entſcheidenden Schlacht ſtellen werden. 

In Soſia wie in Belgrad ſcheint die anjängliche „ſtürmiſche 
Kriegsbegeiſierung“ einer katzenjämmerlichen Stimmung gewichen 
zu ſein. In Sofia ſoll der allgemeine Eindruck herrſchen, daß 
Buͤlgarien wohl noch gegen die Serben kämpfen könne, daß es aber 
gegen die Griechen nerloren habc. Dr. Danew wird von gewiſſer 
Scite ſtark angegrifien. Man macht ihn für die Lage verankwort⸗ 
lich. Er habe auch den Rücktritt Geſchows, der für eine friedliche 
Löſung der S iten geweſe Fl. 

Mit Rur en ſcheint glichkeit einer friedlichen 
Verſtändigung gegeben zu ſein. Deutſchland und Oeſterreich unter⸗ 
nahmen bei der bulgariſchen Regierung Schritte, um ihr ztit 
empfehlen, mit Rumänien eine gütliche Verſtändigung zu ſuchen, 
weil ſonſt die Gefahr eines Krieges beſtünde. 

Die türkiſchen Drohungen nimmt man in Sofia anſchei⸗ 
nend weniger ernſt; man glaubt nicht, daß die Türkei aktin 
gegen Bulgarien vorgehen werde, obgleich manche Anzeichen 
dafür ſprechen. 

Die ruſſiſche Regierung ſoll dem Pariſer Figaro 
zufolge, angeblich biichtigen, ſofort nach dem erſten entſchei 
venden Siege einer der kämpfenden Parteien auf dem Krica⸗ 
jchauplatz dem Kampfe Einhalt zu mn. Man befürchtet, daß 
die Situation auf dem Balkan für den Frieden Europas 
ernſtliche Gefahren in ſich Hervorgehoben wird, daß Ruß⸗ 
land von ſeiner Beichützerrolle der Balkanſtanen trotz der letzten 
ſchweren Enitäuſchimgen nicht abſehen und eine Zerſchmelterung 
Bulgariens niemals zugeben werde. 

Rußland. 
Poliliſcher Maſſenſtreik in Peierszurg. Am 30. Juni ſand in 

zahlreichen Betrieben und Werkſtätten in Petersburg ein eintägiger 
politiſcher Maſſenſtreik ſtatt, der ſich in den folgenden Tagen immer 
weiter ausbreitete. In den erſten drei Tagen ſtreikten zirka 40 000 
Arbeiter „es iſt aber anzunehmen, daß die Zahl der Teilnehmer 
ſich in den nachfolgenden Tagen noch erhöht hat. 

Anlaß zum Streik bot der Prozeß gegen 5 Matroſen der bal⸗ 
liſchen Flotte, der am 28. Juni vor dem Kricgsgericht in Kronſtadt 
begann. Zahlreichen Angeklagten droht die Todesſtra ob 
gleich ihnen kein beſtimmtes Vergehen, ſondern mut die angebliche 
„Vorbereitung eines Aufſtandes“ zur Laſt gelegt wird. Der ele⸗ 
mentare Proteſt gegen dieſes neue Schandgericht, der Proteſt gegen 
die bevorſtehenden Todesurteile gegen zahlreiche Matroſen brachte 
ohne Vorbereitung, ohne vorherige Verabredung eine Reihe der 
größten Betriebe in Petersburg zum Stillſtand, und zeigte erneut, 
daß die ruſſiſche Arbeiterklafte vor keinen Opfern zurückſchreckt, um 
ihren Abſcheu über das herrſchende Regierungsſyſtem zum Aus⸗ 

    

  

   

    

  

  

  

      druck zu bringen. 

    

hat. Er hat ſeine bisher auf größere Räume verteilten Truppen⸗ 

   

Barbariſche Militärſuftiz. 
—3 — klagte — 
achttägiger ung vom ersburſer M— legygericht 
uube uun te 1.27 Eümwehn i V üüi bonne- 
arbeit, zwanzig zur Einrelhung in die Arreſtamenabtell 5 
urtellt und fünf frelgeſprochen. auteiungen ver 
Franhrelch. 

Die Wiedereinführung der breijährigen ů 7• It von der 
Waſcſen enemer im Prinzip mit 359 gegen 223 Stimmen be⸗ 
ſchlolfen worden. Artſtel 18 des Geſeßes über die dreljährige 
Dienſtzeit wurde in ganzen mit 344 gegen 220 Stimmen ongenom⸗ 
men. 

Belgien. 

Vom Wahlrechtskampf. Das Landeskomitee für das allge⸗ 
meine gleiche Wahlrecht hat ſich wieder konſtitulert und Anſeele 
zunt Vorſitzenden ernannt. Anſeele erklärte, die Arbelterklaſße habe 
durch den Streik ihre Macht kennen gelernt und an Anſehen ge⸗ 
wonnen. Dieſe Macht gelte es Ai entfallen und fur den Bedarfs⸗ 
fall zu einem unwiderſtehlichen Anſturm zu verwenden. Hauptläch⸗ 
lich gelie es, die faſt überall vortreffliche Stimmung zur Propa⸗ 
ganda auszunütßen. Weiter Girß Maßnahmen gegen die in man⸗ 
chen Landestellen von den Großunternehmern eingelellete Maß⸗ 
regelungsaktion zu ergreifen. Ein Akkionsplan wird ausgearbeſtet, 
ein neuer Kampfſonds angeſammelt werden. Mährend die Kleri⸗ 
kalen über die Steuerfrage ſtreiten und ein neues Schüllverpfaffungs⸗ 
geſetz planen, ſind die Arbetter entſchloſſen, den Sieg der Wahi⸗ 
reform zu erkämpfen. 

Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika, 
Wie große Vermögen zufammengegaunert werden. Unſer 

amerikaniſche Genoſſe Guſtavus Meyer hat in ſeinem ſehr ver⸗ 
dienſtlichen Wert „Die Eniſtehung der amerikaniſchen Rieſenver · 
mögen“, auf Grund amtlicher Dotumente den unwiderlegbaren 
Nachweis erbracht, daß die Vermögen der Aſtor, Vanderbilte, 
Goulds uſw. zuſammengegaunert worden ſind. Die Mittel, die 
dabei zur Anwendung kamen, waren die allerverwerflichſten. Be⸗ 
ſonders beliebt waren die Beſtechung von Geſetzgebern, Fälſchungen 
uiw. Dleſe Mittel gehören indeſſen noch heute zum Rüftzeug der 
Kapitaliſten, wie die Ausſage des Reuyorker Spekulanten David 
Lamar vor der Sonderkommiſſion des Staates zeigt, die ſich mit 
der Beelnfluſſong von Senatoren durch die „Intereſſen“ befaßt. 

Lamar bekundete, daß im Jahre 1901 die Bücher der Union 

In dem Prozeß gegen 52 wegen 
atroſen der baltſſchen Zoile wurde nuch 

  

  

„PaciſicG-Geſellſchaft bei einem Poſten von 32 Millionen Dollac ge⸗ 
fälſcht worden ſeien, wodurch gewiſſe Finanzleute den Grund zu 
rieigen Vermögen legten, Der Anwalt für die Bahn erklärte dieſe 
Anſchuldigung für einen Teil einer Baiſſekampagne, um die Preiſe 
der Aklien der Bahn zu drücken. Die Beamten der Bahn hällen 
von dieſer Kampagne ſchon ſeit einiger Zeit Kenntnis. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
gur Frage des petroleummonopols. In der Nordd. Allg, Otg. 

verwaͤhrt ſich die Reichsregierung gegen die Auffaſſung, daß aus der 
Vertagung des Petroleummonopolentwurfs auf die nächſte Seſſion 
des Reſchstags geſchloſſen werden dürfte, die Regierung lege auf die 
Verabſchledung dieſes Geſetzes hein eniſcheidendes Gewicht mehr, Die 
Regierung betrachtet die Beſchlüſſe der zweiten Kommiſſionsleſung 

e Löſung der Frage, indeſſen liegt kein 
vor, von einem geſehgebetiſchen Vorgehen Abſtand 

zu nehmen. Einer Verſorgung der künftigen Monopolverwaltung 
würde der Aufſchub nicht hinderlich ſein. 

Die kalſerliche Gnade. Der erſte Begnadigte infolge der Jubi⸗ 
läums⸗Amueſtie in Elſaß⸗Lothringen iſt der Sohn des Staads⸗ 
ſekretärs Zern v. Bulath, der wegen Herausſorderung zum Duell zu 
drei Monaten Feſtung verurteilk worden war. Er hatt: geraͤde 
ſechs Tage ſeiner Strafe verbüßt. In Elfaß⸗Lothringen ſind zurzeit 
25 Aſſeſſoren an der Arbeit, um die „Würdigen“ herauszufinden, dir 
nach Nitweiſung des Bu,. jerlaſſes Milhelms II. begnadigt werden 
kännen. Juſt Herrn Klaus v. Bulach hat man als den erſten Würdigen 
herausgefunden. 

Die Stadtverordneten in Eſſen haben 20000 Mark zur Au⸗ 
ſchaffung eines 3 ramms Meſothorium zum Zwecke der Be⸗ 
handlung von Krebskranten im ſtädtiſchen Krankenhauſe bewilligt. 
Von privater Seite iſt ein gleich hoher Betrag für denſelben Zwem 
geſtiftet worden. 

Gewerkſchaftsbewegung. 
Slteik und Tarlfvertrag. In Vauenburg in Pomtmnern 

mußten die Kollegen der Brauereien zum Stireik greifen, weil eine 
Unterhandlung über den eingereichten Entwurf nichl zu erzielen 
war. Mi: der Kloſterbrauerei kam nach zweiſtündigem 
Streik ein Tarifvertrag zuſtande. Der Beſitzer der Feld⸗ 
ſchlößßchenbrauerei dagegen hat ſich 7 Strafgefangene als 
Rausreißer zuweiſen laſſen. Hiergegen iſt an zuſtändiger Stelle 
Beſchwerde erhoben. Zuzug iſt fern zu hallen! 

In Pojen ſind die Inſtullatcurc in den Streik getreten. Zuzug 
von Inſtallateuren Rahrlegern) und Helſern erſuchen wir ſtreng 
zu veri Deutſcher Melallarbeiterverband. 

Briefnkaſten der Redaktion. 
H. G., Preitgaſſe. So gern wir es möchten: wir mnüſſen von 

einer Behandlung des Falles abſehen, da, um mit dem Vorſitzenden 
der Danziger Strafkammer zu reden, die Polizei ſonſt wieder Straf⸗ 
antras megen Schutzmannsbeleidigung ſtellen würde. Wir verſprechen 
Ihnen aber, ür zu fo. gen, daß die Danziger Poltzeiverhältniſſe 
zu geeigneter im Parlament zur Sprache kommen. 

H. W., Langfuhr. Die Lau urger Druckſache ging verſpätet 
Veröffentlichung war alſo nicht möglich. 
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11 rrerragende Spæridhnarke Ho. 100 

2— Artus 2, 
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Ueberell erhaältlich. 

Rudolt Niemierski Söhne 
Teiephon       Danzig. Lelephon 3117. 
  

        

   

    

   

   
      

   
      

   

  

    

H= & Valdkaus, 365 

         
          

Partiewaren 
Gelegenheitskäufe 
Junkergasse 1. 

Billige Verkaufstage 151MaHe 

Dosten Kostümröcke, 0ol dern Buit 
Posten Mostümröcke, an ane, 
Elegante Kostümröcke, ,, , 40. S. 00. 
Posten Alpaka-Unterröcke, , u 1.35, 
Posten Waschi-Unterröcke, , 88. 

Posten eleg. Flauschjäckchen, asesoosae, I. 35. ö‚ 
Dosten Wirtschaftsschürzen, . 58. 
750 gestr. Unterröckchen as an umn aee ů40 
500 Spachtelkragen, 
600 Kinderschürzen,- - s. 
500 Knabenschürzen, cuun ae 
780 Paar halbwoll. Herren-Socken 

tehweise mit kielnen Strichtenlern ſ•ſwWBCCCBCCCCCC˖»C˖»C»»CC»CC¶C‚ Paar 25. 

  

  

     

    

   

  

      
     

    

  

    

  

Posten rleß Herren⸗ Ringelsocken, buroen per 38. 
Posten fliinne, reinwoll. Herrensocken ., 60. 

Ferner zu sSpottbilligen Preisen: 
Elusen in Riesenauswahl, Stickerei- und Voile-Kleider, Kostüme, 

Wäsche, Untertaillen, Strümpfe, Handschuhe, Trikotagen, 
Krawatten, Hosenträger und ——— 

Schnupffabal 
sowũie Zigarren und Stangen-Kautabak 

   
  

  

Knaben-Waschanzüge 
wegen Aufgabe derselben, zu jedem annehmbaren Preis      

  

  

   
   

  

Scht bst- 
Uhren ů — 

Hit Bjährigtr jchtiftl. Gatantit 0 
Silberne Herrenuhren 8 

von Mäk. 7.50, — 
*    

       

          

       

      
    
  

  

   
      

      

    

  

E e ů 
Silberne Damenubren — Ä wüetlen die Sos. ber e,-, vt. 4 

— m 8 75 — N Met: Rasg⸗ 47117 
8 Cowene Damenubten f ô Joh. KostucowWski, Danzig-Schidlitz 
— b von Mk. 14.50 Karthäuserstrasse Nr. 113. 

2 Weheneramwehreise. —5 2 Karl Hallsth. Der Weh zur Machl. 
E 8 Muchhamnlung, Bomnswacht. Paradiesgaſſe — 

      

   
  

   

  

   
Arthur Dahlmann, 

Telel. 433 Danxig-Langfuhr Telet. 555 

Hauptgeschäft Hauptstr. 27. Fitlale Neuschottland 16-17. 

en gros „Zur weissen Hand!“ EUn detail 

U ＋ Mhlane⸗ Iolud 
Lager Sämtlicker Hölsenf 
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     DPaul Beneke. aig Volkswacht . Seht & Co. Drack voñ CE- Tangowsi. fämtliche in Danzig.     
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        Nr. 57. 
SSDSSeeteteD — — W— — — 

Aus dem Reichstag hinausgejagt! 
Bei der Stichwahl in Suelig 900, jen 

erhielt der Bauernbündler Vöhme 13 800, der 
„tarke Mann“ Jordan v. Kröcher 11000 Stimmen. 
Brav gemacht, Michel! ů 

Aus Weſtpreußen. 

Aus dem Gewertſchaftsleben. Am Montag f, 

    

  

  

  

  

        
herb. jand die iche 

mähßige Kartellſitzung in der Maurerherberge ſtatt. Da der wichtige 

Ponkif Steilungnuhme zur Volksfür ſorge auf ber 
Tagesotdnung ſtand, waren auch die Vorſtände der einzelnen Ge⸗ 

merkſchaften geladen. Genoſſe Grünhagen gab einen Ueberbli 

über die Aufgaben der am 1. Juli ins Leben geiretenen Voifsfür⸗ 

ſorge. Seine Ausfithrungen wurden mit großem Intereſſe ent⸗ 

fegengenonmen und lebhaft, debattiert. Sodann, wurden die 

noſſen Sellin als Rechnungsſührer und Schmidt uls Vor⸗ 
ſitzender der Volksfürlorge gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, 

dem Vel hen gachiͤhenden kleine Entſchädigung zu gewähren. 

Biei den nachſolgenden Wahlen zum Blidungsausſchuß wurden 

die Genoſſen Frünge!, Grünhagen, Fooken und 

Gorra gewählt. Ii den Jugendausſchuß wurden auf Porſchlag 

der Arbeiberjugend die Genoſſen Unterhalt und Michalsk! 
gewählt. ů 

Nach einer kurzen Anſprache des Genoſſen Leu, der am 

1. Juli ſein Amt als Partelſekretär für Danzig angetreten hat, 

ose um 11% Uhr die Verhandlung durch den Vorſitzenden ge⸗ 

loffen. öů‚ 

Es fehlten mit Entſchuldigung: der Vertreter der Glasarbeiter 

und ein Vertreter der Maler. 
Ohne Eniſchuldigung fehlten; drei Vertreter der Transport⸗ 

arbeiter, je zwei Verireter der Zimmerer, Bauarbeiter, Maler und 

Gemeindearbeiter, je ein Vertreter der Bildhauer, Buchdrucker, 

Brauerei⸗ und Mihlenarbeiter, Holzarbeiter, Sattler, Steinſetzer, 

Tapezierer und Steinarbeiter. 

Wem gehörl die große Mühle? 
Drewkeſchen Erden gegen die Stadt Danzig wird uns noch mit⸗ 

geteilt, daß die Eigentumsrechte der Erben auf Grund eines Teſta⸗ 

ments des 1835 in Rocheſter bei London verſtorbenen Johann 

Michael Drewle geltend gemacht werden. Der Vormund einer 

minderjährigen angebiüchen Erbin, Herr Kaufmann Michael⸗Danzig, 

behauptel ſogar, daß ſämtliche an der Radaune veiegenen Mühlen 

ehemals Drewkeſches Elgentum waren und nur von dem Magiſtrat 

auf Koſten der Erben verwaltet werden durſten. Die früher ange⸗ 

ſtellten Ermittelungen beireffs der Erben jollten in falſcher Rich⸗ 

lung ergangen ſein, darum würen ſeinerzeit die rechten Erben nicht 

gefunden. Der Vormund will durch Zeugen beweiſen, daß Akten 

dieſer Art, auch über die Eigentumsrechte, vorhanden geweſen ſind. 

In der am 12. September 1912 begonnenen Prozeß gegen die 

Stadt Danzig ſind angeblich dieſe Zeugen nicht vernommen. Einige 

hieſige Rechtsanwälte haben die Weehm abgelehnt und es 

iſt, wie wir hören, ein ausmärtiger Rechtsanwalt für Durchführung 
der Anſprüche gewonnen. 

Arbell füt die Gewerbeinſpektlon. Nicht weit von der von 
Danzig nach Neufahrwaſſer führenden Chauſſee, am Lauentaler 

eg in Schellmühl, befinden ſich die Rütgerswerte, einie üg⸗ 
nieranſtalt, welche Eiſenbahnſchwellen und Telegraphenſtangen und 
andere Hölzer durch ein beſonderes Verſahren mit Kreoſolöl tränkt. 
Eixe Anzahl Leute ſind hierbei beſchäftigt, dia beſonders an heißen 
Tagen ſehr unter dem Mangel an gutem Trinkwaſſer zu leiden 
haben. Auf dem ausgedehnten Gelände ſind zwei Pumpen vor⸗ 
handen, welche allerdings Waſſer ſpenden, das aber in ungekochtem 
Zuſtand ungenießbar und für die Geſundbeit des Menſchen unzu⸗ 
träglich iſt. Der Geſchmack des Walſers iſt ſo, als wenn eine Bei⸗ 
miſchung von Lyſol oder ähnlichen Stoffen beſtände. Beim Genuß 
ſtellt ſich ein Erbrechen ein. Es dürfte eine dankbare Aufgabe der 
Gewerbeinſpektion ſein, die Unterſuchung des Trinkwaſſers zu ver⸗ 
anlaſſen und Abhilfe zu ſchaffen. Viele Fabritbetriebe liefern in 
der heißen Jahreszeit den bei ihnen beſchäftigten Leuten ungeblich 
W. maſ oder Tee, vielleicht wäre zunächſt dieſe Maßnahme ins Auge 
zu faſſen. 

   

  

Elhi M, V Elbing⸗Marienburg 
Vom Elbinger Gewerlſchaftsfeſt. 

Nachdem ſeitens des Gewerkſchaftskartells der Beſchluß geſaßt 
war, das diesjährige Sommerfeſt der Gewerkſchaften im eigenen 
Heim, dem Volkshauſe, zu begehen, machten ſich Zweiſel geltend, 
ob auch die Räumlichkeiten den gewaltigen Anforderungen der Ver⸗ 
anſtaltung entſprechen könnten. Die Probe auf dies Exempel iſt 
  

  

Leichte Sommer- und Sportbeklei 
in grosser Auswahl. 

ckwilnſchen übrig ließ. 

Zu der Prozeßſache der⸗ 

1. Beilage zur Volkswact 
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nun gemacht, und man darf ruhig ſagen, das Volkshaus hat dleſe 
Probe auf das Beſte bihter der Eine andere Sorge aber be⸗ 
herrſchte weiter die Gemüter der organiſierlen Arbelterſchaft. Dle 
bange Frage nach dem Ausfalldes Weilers wai nach den 
Regengüſſen der letzten Tage und dem nürriſchen Geſicht des Fir⸗ 
mamenis am Feſtmorgen verſtändlich. Dle Blicke nach „oben“ er⸗ 
weckten oſtmals den Anſcheln, als ſolle mit den Augen „Wolken 
geſchoben“ werden. Doch ſo wie bisher haben wir auch diesmal 
„Schweineglück“ gehabt. Bis auf einige kleine Anſeuchtungen, 
welche die wetterharten Proletarier nicht im geringſten genterien, 
wurbe die Feſtesfreude der Touſende nicht durch den Wetterminiſter 
Petrus beeinträchtigt. So konnte ſich denn auch der Feſtzug in 
aller Ordnung und Würde vollziehen. Mie ſteis in den letzten 
Jahren machte dieſer auf die Zuſchauer einen ſtarken erhebenden 
Eindruck. Ganz beſonders zahlreich waren in dem Zuge die Grup⸗ 
pen det Metall⸗, Fabrik⸗ und Transportarbeiter vertreten, wühend 
das Baugewerbe, welches doch ſonſt immer auf dem Poſten iſt, zu 

Auch die Radfahrer und Turnergruppen 
äößti ärtsentmiglünas der Mrhbeiter-Croriver zerigten von kräfliger Vorwärtzentwickluns der Ar Sportver⸗ 

eine. Wenn vor kurzem bei einem anderen bürgerlichen 
Feſt, von dem Feſtredner die Abweſenheit der Arbeiterbatalllone 
lebhaft beklagt wurde, hier waren ſie vertreten. Im Seſe 
entwickelte ſich dem auch bei den metodiſchen Klöngen der Pelzſchen 
Saſeſee recht ſchnell das lebhafte Treiben. Würfel⸗ und 
Schießſtände wurden ſehr rege in Anſpruch genommen und das 
Glücksrad ſchnarrte nur ſo. Einen recht guten Eindruck machten die 
Darbietungen des Turnerbundes bei Eintritt der Dunkelhelt. Bis 
gegen Morgen vergnllgten ſich Jung und Alt im neuen Saal am 
Tanz, obgleich zeitweiſe geradezu fürchterliches Gedränge herrſchte. 
Nicht ein Mißton ſtörte dieſes ſchöne Arbeiter⸗ und Volksfeſt, an 
welches wir noch lange freudig zurückdenken werden. 

»Eln willder Streik. Eine Anzahl unorganiſierter Arbeiter, die 
in Marienburg damit beſchäftigt waren, eine Rohrleitung durch die 
Nogat zu legen, traten in den Streik, weil ihre Forderung nach Er⸗ 
höhung bes Siundenlohnes auf 45 Pfennige von dem Unlernehmer 
abgelehnt wurde. Da verſchiedene Arbeiter bei ihrer Beſchäftigung 
verharrten, kam es zu einigen Aufläufen. Nun giiff die Polizei 
zugunſten des bedrängten Kapitals ein. Ueber das Ende de;, Affäre 
berichtet die bürgerliche Preſſe nichts. Aber der Ausfall iſt trotz⸗ 
dem klar: ein Zuſammenbruch, weiter kann nichts bei dieſer täppi⸗ 
ſchen Art des Klaffenkampfes herauskommen. Ohne Organiſation 
laſſen ſich Schlachten nicht ſchlagen. Und wo durch einen Zufall 
der Unternehmer für den Augenblick wirklich mit ein paar Groſchen 
herausrücken muß, hält er ſich bei der erſten beſten Gelegenheit 
Dafür doppelt und breijach am Arbeiter ſchadlos. Die alten Zauber⸗ 
formeln Organiſation und Agitation werden ihre Wir⸗ 
kung nie norlieren, ſo lanae Proletarier mit Kopitaliſten ringen. 

Die Jarosluwna iſt von den Dampfern, die das Schiff flott 
machen ſollten, abgeſchleppt worden. Mit der Arbeit war die Firma 
Wiſchke & Reimer in Königsberg beauftragt worden. Die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaſt hat für die Bergung des Dampfers eine Sum⸗ 
me von 18 500 Mark zu zahlen. Das Schiff wird zuerſt nach 
Pillau, dann nach Elbing gebracht. Hier wird der Schaden ab⸗ 
geſchätzt und die Inſtandſeßung vollzogen. In dieſem Jahre iſt 
jedoch nicht mehr an die Indienſtſtellung des Schiffes zu denken. 
Desmiſfe die Keſſel haben ſtark gelitten; ſie werden erneuert wer⸗ 
den müſſen. 

Ein dankbarer Mann. In der ruſſiſchen Stadt Alexandrowst 
lebt ein ehemaliger Deutſcher, der in Tiegenhof geboren iſt. Durch 
Ausbeutung ruffiſcher Proletarier brachte er es zum Fäabrikanten 
und erwurb ein großes Vermög Badowsktl heißt 
er — bekum anläßlich des Kuiſerjubiläums einen Roten Adlerorden 
vierter Güte. Jetzt erhielt die Stadt Tiegenhof die Mitteilung, daß 
ihr von Vadowski ein Kapital von 400 000 Mark als Jubiläums⸗ 
ſüftung zur Errichtung eines Waiſenhauſes überwieſen ſind. Es 
gibt alfo doch noch Patrioten. 

Der autz dem Marienburger Gefängnis entwif⸗ 
Freiwald ſtellte ſich in Deutſch⸗Eylau der Polizei. 

  

  

   
  

ie Arbeiter 

  

Danzig⸗LCand. 
„„Eine Schweinerei. Lauental iſt ein Dorf, das in nächſter 

Nähe der Stadt Danzig liegt. Der Ort hat, der vielen Fabriken 
wegen, die ſich in der Nähe der Weichſelmündung anſiedelten. in den 
letzten Jahren einen außerordentlichen Aufſchwung genommen. Bis 
2000Perfonen iſt die Vevölkerung bereits angewachſen. Mit der 
äußeren Ausdehnung aber iſt die innere Entwicklung nicht Hand in 
Hand gegangen. In der Gemeindeverwaltimg dominieren die 
Schwarzen und die haben an kulturellen Dingen natürlich nur ein 
geringes Intereſſe. Bis heute iſt nicht eine Straße des Dorfes 
Lepflaäſtert. Den größten Teil des Jahres bliden bie Ver⸗ 
kehrswege Lauentals einen unergründlichen Moraſt, an deſſen 
Rändern, über Ziegelſteine und Holzſtücke balanzierend, ſich det   
  

Wanderer einen Weg ſucht. Die ſtarten Regenfälle der letzten 
Wothen haben in dieſem Sommer die Sache beſonders ſclm 
  

ung 4 extra billige 

Hoſen Tage 
  

          

werden laſſen. Jetzt ſind berelts Telche in den Straßen vor⸗ 
handen. Die Bewohner Lauentale ſind gezwungen, weil die Ge⸗ 
meindeverwaltung ihren Pflichten nicht unſeun den Erwerb von 
Boſten ins Auge zu faſſen. Es iſt empörend, dleſe Schwelnerei 
ſortgefetzt beſtehen zu laſſen. 

Die ſetle Pfarrſtelle in Wohlaff, über die wir kürzlich be⸗ 
richteten, iſt, wie man uns milell, Ma den Pfarrer Hevelke 
aus Danzig beſeiht worden. 

— — ‚ 

Stuhm⸗Marienwerder. 
Vom Rolloller beſallen zu ſein ſchelut der Obermeiſter Hoff⸗ 

mann der hieſigen Fleiſcherinnung. Auf dem Verbanbstag der 
Bäckertinnung Weſtpreußens, der kürzlich im unſerer Stabt abgehal ; 
ten wurde, empfahl der Bäckermeiſter O. Genſch⸗Danzig die Grün⸗ 
dung eines Arbeiigeber⸗Schutzverbandes für das Väckereigewerbe, 
um den „ſozialbemokratiſchen Weolſi Prebenghe, wirkſam ent⸗ 
gegen zu treten. Hierbei ließ es ſich der konſervative Fleiſcher 
Hoijmann nicht neyhmen, unſere Partei anzurempeln. In ben 
Weſtpr. Mitt heißt es on einer Stelle: „Fleiſchermeiſter Hoff⸗ 
mann⸗Marienwerder hob belonders hervor, daß der Arbeitgeber⸗ 
Schutzverband tein Kampfinſtitut, ſondern leditzlich eine Abwehr⸗ 
organiſation ſei und ſich keineswegs gegen die meiſtertreuen Geſellen 
richte. Nur den ſozialdemokratiſchen Machtgelüſten wolle man ent⸗ 
gegenwirken.“ Dieſe Anrempelung des konſervativen Innungs⸗ 
meiſters laſſen mit Deutlichkeit erkennen, daß ihm der Auſſchwung 
unſißer Mitwes der letzten Reichstagswahl arg in die Knochen 
gefahren iſt. Was uns aber nicht hindern wird, immmer mehr flür 
unſere Ueberzeugung tätig zu bis eines Tages auch in unſerem 
Wahlkreiſe Herr Hoffmann ſein blaues Wunder erleben ſoll. 

Der Arbeller⸗Turuverein Einigleit veranſtaltete am Sonntag, 
den 20, Zilli ein Sommerſeſt bel Treichel:Schüferel. Es wird zahl⸗ 
reiche liging erwartet. Wir weiſen auf das Inſerat in der 
heutlgen Nummer hinn. 

Graudenz⸗Strasburg. 
Rlaumüllers Debül. Böſe Menſchen haben dem Kriegerverein 

von Gr. Gorſchen bei Strasburg einen ſchändlichen Streich geſpielt. 
Die Patrioten hatten ein großes Sommerſeſt arrangiert und ſich aus 
Thorn eine Muſikkapelle verſchrieben. Der Feſtmorgen nahie, aber 
die Splelleute blleben aus. Stundenlang wartete man und immer 
länger wurden die Geſichter. Dann kam eln Schlauer auf die Idee, 
in Thorn telegraphiſch anzufragen, warum denn die Mufik nicht 
käme. Und nun ſtellte es ſich heraus: Die Muſik war abbe⸗ 
ſtelltl. Herr Blaumülller hätte geſchrieben, man brauche ſie nicht. 
Ein Kriegervereinefeſt ohne Muſik? Das war ſchlimmer als ein 
Hund.ohne Schwanz. Aber es half nichts. Damit dem Wirt das 
Bier nicht ſauer würde und damit die Dorfſchönen die welßen Klei⸗ 
der nicht umlonſt geplättet hatten, mußten die Krieger von Groß⸗ 
Gorſchen, Groll und Ingrimm im tapferen Heldentherzen tragend, 
ſich in das unabänderliche ſchicken. Die „Wacht am Rhein“ ſtieg 
ohne Paukenſchläge und Waldhorngeſchmetter gen Himmel. Meh⸗   rere Bosnickel aber ſuchen noch heute nach dem Herrn „Blau⸗ 
müller“. Fällt der den Groß⸗Gorſchener Kriegern in die Hände, 
ſo darf er auf wenig Zärtlichkeit rechnen. Wie ein Menſch ſo 
ſchlecht ſein kann, den Königstreuen einen ſolchen Poſſen zu ſpielen! 

Beii er ein Aulomobil geſtohlen hatte, wurde in Graudenz 
ein Danziger Chauffeur verhaftet. 

— 

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. 
Die „Kuliut“ Oflelbiens. Der Schuhmacher Staskiewiez in 

Kulm wurde unier der Beſchuldigung, an ſeinen drei Töchtern Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechen begangen zu haben, in das Gerichtsgefängnis ein⸗ 
geliefert. 

Die Militärjuſti; kann auch mit Sammetpfötchen zufaſſen. Der 
frühere Einjährige und jetzige jfizier Koppe vom Pionier⸗ 
bataillon Nr. 17 hatte einem ſeiner Leute zwei Ohrfeigen gegeben, 
ihn gekniffen und außer der Reihe zu allerlei Arbeiten herangezo⸗ 
gen. Koppe mußte ſich vor dem Thorner Gouverne⸗ 
mentsgericht wegen Mißhandlung eines Untergebenen und 
fortgeſetzter Anmaßung militäriſcher Befehlsbefugnis verantworten. 
Das Urteil lautete nur auf vier Wochen Mittelarreſt, obwohl der 
Feldwebel dem ünterofftizier ein ſehr ſchlechtes Zeugnis ausſtellte, 
Was hätte der Pionier wohl für Strafe erhalten, wemr er ſich für 
die Ohrfeigen des Unterofftziers revanchiert hätte? 

Aus der Partei. 
Friedrich Zieiſch f. 

Der Genoſſe Friedrich Zietſch iſt nach turzem Leiden 
völlig unerwartet geſtorben. Der Verſtorbene iſt am 23. April 
1877 in Berlin geboren. Trotz ſeines kutzen Lebens hat er ſſch 

  

  

  durch nie erlahmende Arbeit ein bleibendes Denkmal geſetzt. Ge⸗ 

  

  

Hüte — Wäsche — Ferrenartikel 
in grosser Auswahl. 

  

beginnend am 
Sonnabend, den 12. Juli. 

Bitte die Spezial⸗Dekoration 
im 2. Fenſter in der Kohlen⸗ 

gaſſe zu beachten. 

15% Nabatt auf Somm.⸗ 
Paletots und Ulſter. 

Somm.⸗Palctots v. 14%% an 
Gehrock⸗Anz. v. 23,00-52.% 
Jackeit⸗Anz. v. 12,50 b. 50. 
Burſchen⸗Anz. v. 6,75. / an 
Herr.⸗Stoffhof. v. 2,10% an 
Loden⸗, Leinen⸗ u. Lüftre⸗ 
Jacketts in groher Auswahl 

und allen Preislagen. V. 
Lodenpel., Gummimäntel. 

Servjskltiung f. Alle eerke 
— Herren⸗Artikel. — 

Großes Lager in % 
abwaſchbarer Dauerwäſche % 
jed. Krag. in all. Form. 75H 7,% 
Gr. Stofflager z. Maß⸗Anf. 

Feſte Preiſe. Nur geg. bar. H 
    

  

Zwei Wandrer gingen friſch, fromm frei, 
Im Frühling an einem Gut vorbei, 

Wenen 

Hier kann man nun die beiden erſchaun, 

Wie ſie erklimmen des Gutes Zaun, 
Un mßzalſchſt bald wirder zu Kriegen 
Um möglichſt Sald Wirder zu Kricgen 

Die Höte, die drüben liegen. 

     

     

    

   

Goſdene Lehn 
* Billige Hosenπoche 2———.—— 
En, 

0 E 

  

      
  

Goldene 10 
Dahzig. Breilgafſe 10 

  

Dach ebenſo ſchnell mit lautem Gebell, 
Stürzt ein Hund ſich und noch ein and'rer 

Ecke Kohleng., part. u. 1. Et. Wild auf die Hoſen der Wandrer. 

Die Hoſen, ſie wurden arg zerfetzt, 
Aus welchem Grunde die Wanderer jetzt 
Zur „ PSin 

  
    
  

eil lunfer 
mnell kaufen, 

S
S
t
t
 

 



              

noſſe Zleiſch war Porzellanorbeltet. 1900 liv 
Zietſch Kebetleur im der Volksblatt ilhid. 
ren wurde er 1902 Vandtagsabgeordneter in⸗ H* 
Von 103 an war er wieder in Berlin und leiten die Ameiſe,ve —— 13— 40 Mü., ſülg genührte as V gt 9• 

10 lensler Gensilid Lbeeer ai00M wur Uuch 81 50. i * 3—41 Mh., gering genährte bis-Ob-M. 

na ller etſchaſtsſefrelär. 1908 wurde er qum Stadtverord⸗ ů Yů ſtete Kilt öchſt⸗ 

nelen in Charlotlenburg und 1908 dei der Nachwahl in Kobmr, ür 1 Jöbren 6 ‚ Mü, Elie 0 ö —— 2 b 

V5 ie üuechen 2 1. J6 1140 D13 hben . 5 le *— un W0 gebe ut W 20 ab ai e 

haupiet werben. 1· Juſi raule, die Reichtagv⸗ gehkähwte r LAS gering gen⸗ 2 

fral n ihren früderrn Kölleßen mit hem wichlinen und Derclu Wibs und SM u 

  

                  

workilchen Poſten elnes Sektetärse. Neben ſeiner ausgebreittten nalder: Seinſte ů3 e, 55 —62 Mh., mittlere Piaſt. und Sancen ſind bei 

agiictoriſchen und organlſatoriſchen Täatigkeil arbettete Genoeſſe beſte Lausphätber 45— Maßber gie 20 ift. 0 und gute Sauchäalber Arönterſance, au 
„er bis die feingthackten Jeiſch ouch ſchri ſrieerih. Wir werden ihm eln treues Undenten 40— 40 Mu., geringer Sengih 

         

  

     
    

    

60 zunt Attert ů „ m ů 

ü iuun Mielhſtt, Gesgewachtens Was ů abu, b58 

  

Müußter 10⁰ Auenn r 2 
x U 

  

Me uper Kllohr. 

Men 4 Bare 
  

DSeſchäftliches. 

  

50—53 Mü, 
48—51 MN., 8⁰ 

3 Mk., unreine — und geſchntitene 

  

Bel der Hide liegt mehr oder weniger der Appetit darnleder 

Derhalb ſollie man dielen durch 
Aber nicht üu i * iche, die voc) mehr Durſt verurfach⸗ 

Liut Fleiſch und Jiſch veliebt. Dor allem iſt da 
du tterbutter zu empfehlen. Zur Sauee werden 

räuter mit ſamrer, Sahnt, Zitronenſaft, feinem Ol, 

  

pittante Gerichte anzurethen ſuchei: 
en. Kalte 

bewuhren. Schaſe: Stalmafiſchaje: meßineiu unb buüngere Mafthammel] Sals 0, Awen Diaggis Warz: lanig verrührt. Ole letztere bat die 
40-41 Min., ältere Maſthammel, gecingere aſllämmer und gut Eigenſchaft, die E⸗ Bül u wechen und die Verdauung zu fördern. 

Danziger Plehyreiſe Luröhrte Junge Schoſe 38,-50, Bil, mäßi genührie Hammef und Deuhalß . es Julfan, ſſe bei Saucen. Cindlen, Saigten ufm, Dfer 
vom 5. Juli 1913 8⸗0 ferzſchafeſ 30—35 Mk. anzuwenden. Auch in Kräuterbutter verarbelte man ſie, desgleichen 

far 50 Kils Labendgewicht: ů ale 8 8430150 hai 150 Aneße, 55— 55 MNli. ——— ile 2155 Bepdsose, auch. vahier 

Sre, Vallfleiſchi ant mät 2 W. ten Schlachtwertt, di voliſleiſchige von 1 logr. Lebendgewicht — f 

22 — W 2 —72 42 2 2—4 ED 85— 222 D LIEI EAIIA 85 2.55 E vaiel 

  

    ogen daben (ung 2. Hib. 4— 120 8         

      mehr EE EE 

   
   

Ausveüetige werden mogi hat 
in einem Tage behandelt. 

Für Kk. I„— und M. 1.50 iefere Eühns: 
welche vorschiedentlich mit ik. 3.— und mehr berann 
werden müssen, and gebe ich 

10 Jnhre elle Shefftt 
MHeitbarkeilt. 

Ulein-Anfertigung kür Danzig: 
Patent- 

LELX 

Wum- babls u NY0 
ohne Platte. 

Boi Bestellung von künstlichen Zähnen 

das Zahnzlehen Kkostenlos. 

Zahnziehen imemes 

&àMark. 
Nad Aussagen ne Anerkennungssdireiben meiner 

Patienten vollständig schmeratos⸗ 

piomben an 2 M., Reparaturen an 1 M. 

    

       Garnntie br     
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Spreohzelt von 8-8 Unr. 

Sonntags von 9—2 Uhr- 

  

    

Ein jeder Genoſſe möge ſich von 
der Güte und Haitbarkeit meiner 

     

        

  

    

  

  

  

   

    

Loppeit oreimigte Bähmiscöo 

Holzmarkt 23.     

  

   

/ EEAEZA SISS ä——„—— ö 

Die Qualität gibt den Ausschlag! 
Basel⸗ Suppen enthalten cze natürüchen Bestandtelle hausgemachter Suppen und schmecken, lediglen mii Wasser kurze Zeit gekocht. 

ebensogut wie diese. Man verlange ausdrücklie5 MAS, Suppen und achte auf die Schutzmarke „Kreuzstern“ 

Bettiedern und 
Daunen 
Inletts 
Drells 

Beitwäsche 
Eiserne Beftgestelle 
Fertige Betten 
Steppdecken 

in grösster Ruswahl 

zu sehr billigen Preisen 
em - m 

Liann Pertpyiß 
Holꝛmarkt 25,26. 

4% Rabatt. 

5* 

        
      

  

            

   
    

   
     

  

      

   
      

    

  

        

       

      

        

    

  

    
  

  

       
  

  
  

  

  

  

  

  

  

    
  

Wintergarten 
umen Sie nicht das Versô —

 

  

glänzende ersiklassige 

Sp exialiläten-Programm 
zu sehen. 

Nur bis 15. Juli- 

Antong 8¼ Uhr. 

  

  
    

Herfenslialel ů aurdeit überzeugen und jedes Fuß⸗ 

„Massia é zeug nur Jungjferngaſſe 30 be⸗ 
ſohlen und reparieren laſſen. 

1fl 30 u Genoſſe FEritz Robarzak. 

rruh. 22 —H— 8.0 V — Empfehle mrin Frijeurgeſchäft zu 
gewöhnlichen Preiſen. W. Schreiber, 
Tiſchlergaſſe 27. hun Dun. Saubtas je ü 3 H. Babst, 

Ii0 Herfe Friſeur A 
- a0e Schirrs-Neparahuren 

— uit en vittvoch, aen 9. Luli bie Tx Seleses und viigf, 
242. 22 Sten E. Scflechter. ir;: E 

„ dlſP„„„„„ EHeil Geiftgalſe 141, am Holzmarkt. 

)ganz enorme Vorteilelf — Friſeur mt „, 
ü 2 DDD— Tiſchlergaſſe 25 

Viele Artikel sind jetzt Lainenschude Vringe mein Margarine- und 
„ „ Kettwarengeſchäft, Verkaufsſtelle 

0²6 Hamßhel e 1 Lü — „ili. fUI Li enndl. in Exrinnerung. . — 

Dl. bia 20 ermähigt 22 ve 35 63 —— 
‚ 5 empfoblen. 

bamm 6 meierei Schidlitz, Unterſtr. 2. 

Schuhhaus I. Hlichaelis Lel benpte 22 Samer Zöpfe ca 
Telephon 2365 fertige aus eigenem Haar für 

75 Pie. an. 0. Annuss, Danzig,. 
Emn Jaksbster Nr. 1. 

  

  

  

  

W.aialitä — —— 
mif Goldmindst. 

EOEC A. BASMATZI A:d. DRE? 
SHAHSSSTE DEUTSCE(N• 
SCSAERENTENFA 

WS SSSSSSSSSD   mit Hohlmundst flach



  

      

é 
é 

é 
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— Aliuygſ und Zoppot. 

   

  

    

    

     
— ÿAue Marken. Blaue Marken⸗ 

Eü. kuichaelsons 
  

Soffabenokrniſcher Verein Daumig⸗Stadl. 
Montad, den 14. Jull 191;. abends àUhr, bei Veuſter, in der 

Mauxerherberge 

Beriranensnimer⸗Verſaumnuß. 
Wichtige Tagerordnu 

— durch die Vezirnsuhrer. O 

ö Die Parteilleitung. 
3, A.: Sellin. 

4. Bezirk Schddlihj. 
Dienstag, den 15. Jult 1918, abends 8 Uhr, bei Herrn Steppuhn 

in Schidlitz f 

Mitglieder⸗ Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Vortrag des Genoſſen Leu: Die polliiſche Lage⸗ 
2. Abrechnung vom 2. Quartal. 

3. Vorſtands- und Gruppenführerwahlen. 

4. Verſchiedenes. 

ů Die Vezirksleitung. 

Verband der Maler Slule⸗ Daniig, 

  

  

      

  

  

  

    

v, 

Am Dienstag, den 15. Juli, abends 7½ Uhr, im Lokale des 

Herrn Steppuhn, Schidlitz, am Mittwoch, den 16. Jult, abends 

7½ Uhr, im Lolale des Herrn Blochus, Zoppot, Frantziusſtraße 

Mitcliederperſammlung. 
Tagesordnung: 

Streikabrechnung. 

.Quartalsabrechnung. 

„Bericht von der Generalverſammlung in Halle. 
Feliſetzung der Beiträge nach den Beſchlülſſen der 

Generalverſammlung. 

5. Verſchiedenes. 

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend notwendig. 

Der Vorſtand. 

* 
＋ 

  

oder gegen bar 
Kãuft man gut untd billig 

bei 

    

E 
E 

ů 

j E noligen —— in Euen nehmen volfen. eeee 

— 
— 
— 
— 
E 

bureaus, ſowie bei den Mitgliedern F. Beuſter und E. Sellin, 
Schüſſelẽ 

— de Sie bis 

  

   

   

  

  

— Ahbend 7 imüe — Frlit beĩ Vermeldang Cer turil- 

      

  

  
  

  

  

  
  

  

  

  

  

Sonntag, den 20. Juli 
E V 

A, DanvtFgrfFahnt Seeeee DEFAEE 

uach Groſchkenkampe mit Muſik. 
Daſelbſt Gartenbeluſtigungen und Tanz. 

Tahrpreis für Mitglleder pro Perſon t.Hns Michtmitglieder 
„20 Mk., Ainder von 10-14 Jahren 60 Pfg für Hin⸗ u. Rüchfahrt. 

Reſtauration und Kaffeeküche an Bord. 
Abfahrt punkt 6 Uhr morgens von der Anlegeſtelle Spar⸗ 

aſſe. Zur regen Beteiligung der Partei⸗ und Gewerkſchafts⸗ 
mitglieder ladet ein Das Komitee. 

Billete im Vorverkauf ſind zu haben in allen Gewerkſchafts⸗ 

  

m, G im,    „Reimann, Fiſchmarkt 6, A. Lihring, Langfuhr, 
Michaelsweg. 
  

Von Berta o. Suttner. 

H Die —U lieder! Pber,Wüeh, 
  ———4 Volkswacht. 
  

  

      — 0 
ünden Sie die gröhte Auswahl von Arbelter-Garderobe, wie 

  

Tuuper. Zahl 8 der Verpackung —.— — 

11084 1 uaggon Sprecimaschinen — — Beka-Nekord 
Gäterabtertigung Dauix, den 8. Jufi 1013., öů 3 ů 

Bescheinigung. 
Dauste, umb. Vin 1015. venaun: Sperialhaus für Muslkwaren 

D Jutius hogunch, G. m. b. kit. 
D Jolius Bogusch. 

— Aus diéesem Waggon empfehlen wir besondere Typen: 

— Ampani W Oiaeen Vl M. 2D Wucönogurat Lrichtetos 1 Sieee 0d,30 R. 
2E 3* IU * 2. ub ů 1 5 * 1 * UIU * 

ZS.„ „ , . itt 
E 3* * W 3* J0. 10 * ů us. usW. 

E usw. us0/, rößtes Lager der Provinz. 

naus für M jk E Speꝛia aus jur usiKwaren 
— Julius Bogusch, 6. m. b. f. 

·5 Telephon 558 Danzig, Hundegasse 13 Telephon 558 

eeeeeeeeeeeeee 

2. Gelangverein „Süngergruß3. Pe. Warenwerdern 
Arbeiterturnverein „Einigkeit“ 

E Un Sonntag, den 20. Juli, veranſtaltet de; Dereh in den Räumen 
des Herrn Treichel, Schäferei, ein 

Sommerfeſt = 
beſtehend aus Gartenkonzert, Schauturnen, Verwürfelung, Preis⸗ 

ſchlenen, Kinderbeluſtiaung und Tanz. 
Anfang nachmittag 41½ Uhr. 
Um zahlreiche Beteiligung bittet 

  
  

Ende??? 

Das Jeſtkomitee. 
      

   
Sdhuhwaren 
des Spezialschuhgeschäfts von 

PEPPFPFPCFEH S;:!: SSe SnD. Sälilingeöenr 
999 ELBING, Alter Markt 27 
zichnen sich aus durch Haltbarkeit, EADAR 

und gute Paasform. Unser Prinsip &: 
„Crossger Umsatz, kleiner Nutszes“ 

     

    
  

Hosen 
Jacken 

Hemden 
Blusen 

Westen 
zu dilligsten Preisen bei 

. Haustein 
Elbing. Bructesttasse 12 und 

Wasserstrasse 54. 

  

  

citkibinger MHumme 
ierbröurei Miuiͤf Mirich Teßeg ilt ein ärztlich erepfohlenes Gelunddeitrbier VO» 

lehr honem Malzgehalt und niedrigem ALel- gekalt S.———— behalk, üaher verdient es mit Recht len Namten 
Flüssiges Brgtäs.     

    

—4885    

  

  

M 

Kredit 
mit allerkleinster 

eventuell 

ohne Anzahlung. 

  

   

  

verheiratet, ob ſiern boust dame, Wenten Sie 
sich im Bedarfsfalie vertrauensvoll an unten- 
stehende Firma, Sie erhalten alles Gewünschte 

IU übene Mocend h Dehueme! Lahhung é 

Herren- und Damen- Konfektion 
bel-„Polsterwaren Manufakiurwaren 

„Maltenfort Elbing 
Alter Marlit . * 

    

bei autmerksawer freundlicher Bedienung. 

   

  

verkaute ich zu 
bedeutend herab. 
gesetzt. Preisen. 

Katalog 

„. 4. VII. 14 

     



  

        
Mausmachertuoh, extra breite, vorzügliche Qualität, 

für jede Art Wacche e geeignet Ausverkaufsprels Meter 33 

Mertoros, ſeinfädige, baltbar; Qualität .. Ausverkaufspreis Meter 838 , 

Rentorc, primd Qualität, beſtt Elſäſſer abrilate 
* be Klahher r. Aeeeg,rels Meter 42 

Mabtkotuoh, feinſte Ware für eleganteſte Stickerei 

Eu Vantehe Süghusverloutepreis Meler 58 à 
Ineng 82 em breit, für Leib⸗ und Bettwäſche, deliebter 

rſatz für Leinen Ausverhaufsprels Meter 38. 

LI‚on, 130 em breil, dieſelbe Qualität in Deckbettenbreite 23 

ERertdamast mit Seidengla —* 
Ausverkaukspreis Mete 

130 cm breit, in neuen, 
Nodernen Sireiſen⸗- uns Sinmen-Deſffns Ausverkaufsprels Meter 95 

Bettäsmast, dieſelben Muſter in Kiſſenbreite 
Ausverkaufspreis 

Hettbexug, bunte gute Ware, ſchönſte Muſter, waſchecht 
Ausverhaufspreis 

Küsverkanfspreis 

    

Meter 38 

Meter 32 & 
Meter 22 er SE & Battberxug, ertra breit, prima QAualiiäten 

Battünmast, modern, mit ſchönſten blauen und roten 
Blumenmuſterrr Ausverkaufspreis Meter 4 & 

Inlept, rot und rol-roſa geſtreift, prachtvolle federdichte Qualität 
Ausverkaufspreis Meter 42 & 

Intett und Droll, dis 130 em breit, zu Ober⸗ und Unterbetten, 

  

darunter neue 'moderne Streifen. ... Ausverkaufspreis Meter 90 

Sonhsii-,essr, Aarantiert farbecht und federdicht 
Ausverkaufspreis Meter 35 & 

Lahentuch, volle Breite, zu Laken, zurtweiß 
Ausverkaufspreis Meter 87 

LsKenlalnwand, volle Lakenbreite, erprobte gute QAualitäten 
Ausverkanfspreis 

Mhmnιeùn⁰⁹dι½πꝰð,ͤ /ens 3 vatthare Ware, Ausverkaufspreis 

Hoeenmdencrons, ganz vorzüglich in der Wäſche und Halkbarkett 

     2* 

  

UAusberkaufspreis Meter 40 
Piksebarchent, zartweiße, kräftige Ware in glatt und ſchönſten 

Deſſininnsssss Ausverkaufspreis Meter 40 5 

Nesligéestofle, für Nachtlacken und Beinkleider, gute Satin⸗ 
dualitäten, ſchöne Muſter Ausverhaufsprels 

Schürzenazcespej garantiert waſchecht, in modernen Farben, 
Streiſen und Katos Ausverhaufspreis Meter 48 S, 

Meter 38 

      

    

    

e Kaufspreis Meter 27 3, 

Füll-Gerdinen, weiß und creme 
Ausperkaufspreis Meꝛer 30, 40, 55. 70, 90 

faiber bis bis 45, 60, 75 3 706• 
  

Röünstfier-Barsdinen 

Gertendecken, isch- und Steppüechken 
teilweiſe bis zur Hälfte im Preiſe ermäßigi. 

Spactitel, 

  

Moderne Blusen in Batist, Tüll. 
Seidle und Wolle. 

Unterröcke, Korsette, Schürzen, Etharpes 
und Umschlagetücher 

bis zur Hälfte im Preise hera 

gelangen große Posten 

ü Ui feiner, elegant 
zu erstauniice 

Jeßt amee 

    

üigabe des Gesc 

ftb 

  
    

  

     
wen U e jon 

  

fls Nallten Sle 2 
— — — 

  

Leibwäsche. 
Damenhemtdan, Vorder⸗ und Achlelhh mit Spitzen, 

  

  

Languetten und geſtickter Paſſe Musverkaufspreis 0,8s bis l,48.4 

Küher 1.20 bls 1,00 
Damonkemtdles mit breitem Stickerelanſatz und. Elnſ⸗ 25 

Larnieerrtrtrt. ·„„„ Ausverkaufsprels tiis bis 1,80 %% 
früher 1,65 bis 2,50 ι 

Damenkomcten, prima Stoffe und Stickerei, ſehr ſaubere 
und elegante Anſertigung Ausverhaufspreis 

früher 

Damen-Beinklelder, gerade und Knieform mit breiten 
Stickerei⸗Nolants, Ein⸗ und Anfäthen Ausverkaufspreis 

früher 

MUachtjschken aus gerauhtem Croiſé mit Languette und 
Slickerei Ausverkaufsprels 0,98 bis 1,38 

früher ,25 bis 2,25 „ 
KMKachtjincken aus feinem Croiſé- und Negligédamaſt mit 

Umlegekragen und en coceut, reich mit Säumchen und 
Stickereien garniert Augverkaufspreis 1,63 bis 2,2 6% 

— früher 2,50 bis 3,50 
Hochelegante NKacht -Iaocken und -Hemden in 

den perſchiedenſten Ausführungen, mit Madapolam⸗ oder 

Batiſt⸗An⸗ und Einſätzen wunderbar garnlert 
Ausverkaufsprels 2,45 

früher 3000 bis 7,50 

Welasse elen- Stlckerei-Unterröche mit Stichorel⸗ 
Volant, Ein⸗ und Anſätzen, Garnitur Ausverkaut⸗ 

210 bis 3,.80.4% 
500 bls 3,50 1 

  

120 bis Pas en, 
150 Dis 4,00 „ 

  

  

  

    

  

xnasinnduröbche aus Pikee oder Voperbaidsnez languettiert 
oder Stickerei⸗Bolant. Ausverkaufspreis 1,28 bis 2,68 

früher I,Sö0O bis J.50 

Merren-Hemdon, glatt und mit Falten, aus Hemdentuch, 
Renforcé, Linon und Leinen Ausverkaufspre L» ,25 bis 2,75 ½ι 

früher J,75 bis 4.00 ι 

Bettwäsche. 
Grosse weisse Bettbezüge Ausverkaufspreis 2.5 bis 3,30 % 

früher 3,00 5 bis 1,50 

Ausverkaufsprels 1,25 his 2,80K%½ 
früher 2,40 bis 4,05 

ů Ausverkaufspreis 1,25 bis 1.45 ½½ 

früher 1,50 bis 2,00 

  

Grosse farbige Bettbhezüge 
  

  

Leinen- und Laulas-Laken 
  

  

  

2 22 
Tischwäsche-⸗ 

Tischtüchee, leinen Jacquart, erprobte Qualitäten 
Größe 125 120A160 130 4 60 em 
Ausverkaufspreis 1,25 1,75 2.,75 3.50 

2 
Servietten⸗ 

Größse 5555 60460 em 
  

Ausverkaufspreis 2,30 2.UU& per Dutzend. 

Tee- und Kaftee-Bedecne mit 12 Servietten 
zum Ausſuchen ganzes Gedeck Ausverkaufspreis 3.45 %½ 

ö Handtücher. 
489%110 em „120 c 

5, 
  

cm 

EE 

           

Mgeh 

2U Spottpreisen 
zum Verkauf gestelltl 

— 
DISUE! Zzum 

   

    

  

5 
ů 

Hohlhar Hontzis 

Dienstag, den 15. Juli, 

  

Elabends 7 Uhr, im Lokale des 

Herrn! Steppihn, Schidlitz 

Mitlieder⸗ 
Verſammlung. 

Tagesordnung: 

1. Bauarbeiterſchutz. Referent: 

Kollege Brill. 

7. Aufftellung von Kandidaten 

zum Bauarbeilerſchutzhongreß 
in Leipzig. 

J. Kortellbericht. Ref.: Kollege 
Grünhagen. 

4. Wahl der Kartelldelegierten. 

B, Vereinsangelegenheiten. 

Zu dieſer wichtigen Ver⸗ 
ſammlung lind alle Kollegen 
dringend eingeladen. 

Der Zweigvereinsvorſtand. 
J. A.: Tred .. A. Tredet. r. 

größte Auswahl unahimg 
billigste Preise 

0 Iuiu, 
nur 2. e., —: Ü8. 

1.— 

  

  

Bekanntmachung 

günt 
Kagiepeeiſc 
W ve 

Vuchhandlung Dolkswacht , 
Danzig, Paradiesgaſſe 32. 

Zähne 
werden gut gezogen, auf Wunſch 
ſchmerzlos, auch w. d. Nerv getötet 
von W. Schreiber, Tiſchlergaſſe 27. 

  

  

Hol pantinen 
Fabrikpreiſen 

Hakercaſſe 2⁴, Holzpantinenf. 

Jede Schuhreparatur wird 
ſauber und billig ausgeführt. 
G. Lehrke, Hohe Seigen 34. 

  

  

  

Nach monatelanger Konſtskation 
wieder freigegeben! 

Ein Sittenroman aus dem Klofter⸗ 
leben von Denis Diderot. 

Wohl der berühmteſte kultur 
hiſtoriſche Ro man aller Zeiten 
Nur eine Lektü re für gereifte Veſer 

Preis 30 Pig. 
Zu beziehen durch 

Buchhandlung Volbswacht 
Danelg. Parad ies gaſſe 32. 
——— 

Friſeur Helbing, Elbing 
    Innerer Matienburger Damm 2. 
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     Deſe nummer umſaht 10 Seiien und Die neue melt- 

— Aus Weſtpreußen. 
SS—— Danzig. =— 

Etwas vom Konſumverein. 
Der Danziger Konſumverein hat in den erſten drei Monaten 

  

  
      

  

zeines Beſtehens einen Uimjaßtz im eigenen Geſchäft von 23581,46 R Mark und im Lieferanten jeſchäft von zirka 1000 Mark Hepchen Das iſt ein ganz guter Anſange wenn man bedenkt, mit welchen Schwlerighneiten das junge Unternehmen gerade in Danzig kämpfen muß. Man erinnere ſich nur einmal der großen Aus⸗ dehnung, auf die die Mitglieder zerſtreut ſind: von St. Albrecht über Ohra und Schidlitz bis Langfuhr und Neufahrwaſſer. Solanqe da nur eine Verkaufsſtelle in der inneren Stadt be⸗ D‚ü bedarf es voller genoſſenſchaftlicher Überzeugung der Mitglieder, um nicht mitunter doch der Verſuchung, in nahe⸗ liegende Krämerläden zu laufen, zu erliegen. Beſonders d Aun. geht die Entwicklung in Reufahrwaſſer vor ſich. m Beginn der Vereinstätigkeit waren hier 25 Mitglieder vorhanden. Jetzt ſind es 127. Damit haben die dortigen Hebenſent 0 tler den Schidlitzer und den Langfuhrer Bezirn bedeutend überflügelt. Geht der Arbeitselfer in Neufahrwaſſer ſo weiter, ſo iſt vorauszuſehen, daß dort die erſſß Tlliale ein⸗ gerichtet werden wird. Die Berwaltung will Wünſchen nach bequemer gelegenen Verkaufsſtellen gewiß gern entgegenkommen. Aber ehe nicht in einem Bezirk 200 bis 250 Mitglieder vor⸗ janden ſind, kann ſie Münſche nach einer Filiale nicht berück⸗ ichligen, da ſie auf die Rentabilität des Unternehmens ſehen inuß. Je mehr die Mitglieder dem Verein Treue beweſſen, je mehr neue Freunde ſie ihm werben und je mehr ſie ſich daran Perſchnen, ihre fämtlichen Waren aus der Genoſfenſchaft zu ſcztehen, um ſo raſcher wird der innere Ausbau erfolgen können. Und darüber darf die ſtattliche Umſatzziffer von 23000 Mark nicht hinwegtäuſchen, daß der Marenbezug noch einer, beträchtlichen Steigerung fähig iſt. Auf das einzelne Miiglied entfallen in 13 Wochen 27,68 Mark oder 2,11 Mark pro Woche. Man wird den Warenverbrauch um ein Hrittel höher anſetzen dürfen; die Möglichkeit einer höheren ürh. ziffer iſt alſo noch auf Grund der gegenwärtigen Mitglieder⸗ zahl gegeben. An Gel häſtsanteilen ſind bisher 10500 Mark oder 12,35 Mark auf das eingelne Mitglied eingezahll. Eine Summe, die in Jahresfriſt in Pfennigbeiträgen von einer nicht beſonders gut entlohnten Arbeiterſchaft aufgebracht wurde. Alles in allem: Der Anfang des jungen Vereins verſpricht ein gutes Gedeihen. Aber die Früchtle werden um ſo raſcher reifen, je intenſider die Milglieder den konfumgenoſſenſchaftlichen Acker pflegen. Und darum mahnt die Verwaltung ſie mit Recht zu eifriger Arbeit. 
  

Wenn der Arme dem Armen hilft. 
Darf man einem in Not HJergienen Mitmenſchen Obdach gewähren? Dieſe Frage muß man mit Nein beantworten, wenn man folgende Tatſachen hört: ö Der alte Klempner Roſalsky, der in St. Albrecht ſeinen Unterſtützungswohnſitz hat, wurde ſeinerzeit, wie bereits mit⸗ 

   

     
geteilt, aus ſeiner Wohnung geſeht und zwar wie der Eigen⸗ nummern find es, die dem Beſucher geboten werden. E 
tümer nach Erſchelnen Polttet otis uns perſöniich erklaͤrte,] Rummer iſt eln vichlager. Wir Wehen Herrn Rolf Hol ein 
auf Veranlaſſung der Pollzelbehörde. Der Alte ſohlte keine in ſeinem Wirken als komiſſner Maler hervor, weicher mit 
vorſchriftsmählge Werkſtätte haben. Das Schidtſal des Alten ſtaunenswerter Geſchicklichkelt arbeitet. Das Publikum geizt 
haben wir bereits eingehend geſchildert. Noch heute iſt derſ auch nicht mit dem Applaus. In recht anmutiger Weiſe ſtellie 

ann ohne feſte Schlafftelle, und auf die Hllfe der Mitmenſchen ſich Fräulein Gerty Bo ſtany im Viedermelerkoßtlm vor, Ihre 
uangewieſen. Kleine Arbeiten und Beſorgungen bringen ihm vorgetracenen Lieder waren der Kleidung angepaßt. Die 
ein Einkommen. das nur zur priniitivſten Ernährung reicht. wirßlich gute Abwechflung gegenſiber der ſonſt üblſchen Pariets⸗ 

Frau v. Dieszelski in St. Albrecht Nr. 25 hatte kleine tracht kam bei den Zuhörern durch den bekundeten Belfall 
denovierungsarbeiten in ihrer Wohnung dur⸗ Roſalsky aus- zum Ausdruck. Sehr Gutes lei teten die parterre⸗Akrobaten 
— laſſen, und gewährte ihm als Gegenleiſtung einige Tage]ſowie die Derrington-Radnünſt ſer⸗Truppe. Eine merkliche 
auf dem Dachboden Schlafſtelle. Dies erfuhr der Schüͤtzmann Streilluſt ſetzte im Publinum ein während des Auftretens des 
Foeſe. Die Frau D. wurde zum Herrn achtmeiſter Czech Damen⸗-Imilators Herrn M. Jenß. Bel dem etwas zu früh 
vorgeladen. Hier ſoll ihr geſagi worden ſein, daß ſie den alten gegebenen Erkennungszeichen löſten ſich die Zweifel. Her, 
Roſalsky nicht zu beherbergen habe, andernfalls würde 5 die Walter Bährmann als Humoriſt und Autor ſeines Repertoirs 
Armenunterſtützung entzogen werden. Elnige Tage darauf ſindſand ſehr guten Anklang. Die Hauptnummer des Beſamt⸗ 
der armen Frau tatſüchlich die wenigen Groſchen Armen⸗programms iſt unſtreitig das Bernelt⸗Trio, welches in geradezu 
unterſtützung entzogen — auf weſſen Veranlaſſung, laſſen, wir muſtergültiger Weiſe ſeine berwegenen Tricks dem Publikum 
dahingeſtellt —.Jo daß zu dem Elend des einen Menſchen noch darbot. Jubelnder Beifall war der Dank der Zuſchauer. 
as einer Familie zu kommt. ‚ öů Allen Freunden guter Varietékünſte iſt daher der Wintergarten 

„Alſo weil die Frau einem in Not geratenen Menſchenbefonders zu empfehlen. mnierhühpe ü, HeneHchmöhrie wird derſelben die Armen⸗ —.— unterſtützung entzogen? Leben wir noch im chriſtllchen Staat? i 
ůjů 

Giei es wiralich noch das Gebot; „Du follt Olte, Nächſten Geangfähr. Wonralſche, erheltin aclu tadth ö Venn lieben, wie Dich ſelbſt?“ Was haben nun diejenigen, welche 4 f W Meniag üadbig Hut beſuchten Mit⸗ 

das Cheiſtentum in Erbs 
gliederverſammlung am Montag, den 7. Juli, ſprach Partei⸗ 

Darauf ifagen; u Erbpacht genommen zu haben alaubeü, lekretär Genoſſe Gehl über: Wahlrechtskampf und Maſſenſtreik. ů‚ In der Dlskuffion nahmen die Genoſſen Stiemer, Ratke, Proßwitz und Klingbeil das Wort im Sinne des Referenten. Die Vor⸗ 
Schwunghafter Handel mit Menſchenänochen ſtandswahl ergab folgendes Reſultat: Broßwitz, Bezirttsführer; 3 75 Karſch, Kaſſierer; Ferd. Dorlowski iun., Schriftführer; Frau 

zur Herſtellung von Kunſtdünger. Donath, Beiſitzerin Grup enführer? die Oelſen Sychter, 
Wir wieſen ſchon einmal auf dle Knochengräberel beim Veisner und Koſchorek. Beſchloſſen wurde noch, einen Ausflug 

Nlederlegen der Wälle hin und ſorderten Maßnahmen zur zu veronſtalten. Das Nähere wurde dem Vorſtand überlaſſen. Abſtellung dieſes Zuſtandes. Trotzdem kann man täglich Zieſe erntet. Der Danziger Schichauwerft iſt der Bau⸗ 
beobachten, wie zahlreiche Männer, Frauen und Kinder auftrag für ein großes Linienſchiff erteill worden. mit Spaten und Hacke elfrig nach den koſtbaren Knochen In einem Geſchäft der Paradiesgaſſe brach ein Kauf⸗ ehemaliger Baterlandsverteidiger ſuchen. Regelmäßig jeden mannslehrling den rechten Arm. Abend werden die wohlgeſiillten Säcke von einem Hündler Ein, durchgehendes Pferd brachte am Mittwoch Rach⸗ in Empfang genommen, gewogen, und der Inhalt mitſmittag die Haſſanten der Milchkannengaſſe in Aufregung. Der 1/0 Mark pro Zentner bezahlt. Die Knochen ſind infolge Sergeant Vank vom 128. Anfanterieregiment hielt das Tier 
des langen Lagerns in der Erde ſchon recht mürbe geworden unter eigener Lebensgefahr ßeſt, bis es ſich beruhigt hatte. und eignen ſich nur noch zur Herſtellung von — Kunſt⸗ Eill ruſſiſcher Redatkeur über ( 66 1; 

35 ‚ 5 
r überfuhr mit ſeinem Atttommobil in 

dünger. Wie viel Skelette der Kämpfer von 1806 und Alſchottland einen elfjährigen Knaben. Das Kind kam der Länge 1813 werden erforderlich ſein, um den Urenlteln 1,40 Mark nach unter dem Auto zu kiegen und erlitt daher nur geringfügige einzubringen? It es nicht eine Schande, daß man es im Verletzungen. Jubiläumsiahr 1912 ſo welt kommen läßt, die Aberreſte In einem Hauſe auf dem Vorſtädtiſchen Graben ſtürzte der ehemaliger Krieger, welche fürs Vaterland verblutet ſind, Student Zymn „Hnachts von der Treppe und brach den Schädel. als Schacherobjekt zu benutzen? Nochmals fordern wir mit Der Wirk des Verunglückten ließ ihn nach dem Krankenhaus SLarfen ſaller Energie die Beſeitigung dieſer Schamioſigkeit. ſchafſen. 

  

Eine Hobelmaſchine riß dem Arbeiter Malewski auf der Wo⸗ Der Wintergarten bietet dem Publikum miit ſeinem gegen⸗ ven Kolmlouwerft em Tronl bref Vinger von der iake 
wärtigen Programm nur noch wenige Tage — bis zum 15. Juli — ö 

      

  

    eine ausgezeichnete Unterhaltung. Wirklich erſthlaſſige Varieté⸗ 

  

  

    
     Kleines Feuilleton. —* 

  

Selig ſind, die reinen Herzens ſind. 
Eine wahre Geſchichte. ů 

In einem rheiniſchen Städtchen beſindet ſich unter dem Ramen „Concordia⸗Haus“ cine Anſtalt, in der junge proteſtuntiſche Män⸗ ner für die ſchweren, aber gottgefälligen Berufe von Waiſenhaus⸗ pätern, Herbergsvätern und Miſſionsgehilſen ausgebildet werden. Aus dem Waiſenhauſe, das jer Anſtalt angegliedert iſt, ging ein Mann hervor, der ſpäter viele Reichtümer ſammeite und Albert Runge hieß. 
Dieſer Mann ſtarb. 
Und weil er keine Leibeserben hinterließ, vermachte er dem „Concordia⸗Hauſe“ für die Huten Lehren, die es ihm mit auf den mühſamen Lebensweg gegeben hatte und die in klingende Münze umzuſetzen er min ſeltenem Erfolge beſtrebt geweſen war, aus Dank⸗ barkeit ſein ganzes Vermögen im Betrage von etwa dreimalhun⸗ derttauſend Mark. Laut teſtamentariſcher Beſtimmung ſollie das Geld unter dem Namen „Albert⸗Runge⸗Stiſtung“ im Kampfe gegen die überhandnehmende Schmutzliteratur verwender merden, der⸗ geſtalt, daß das „Concordia⸗Haus“ eine Berlagsunſtalt für re—⸗ ligiöſe Unterhaltungs⸗ und Erbauungslektüre einrichtet. 
Das geſchah. 
Weil mun das alle, ohrwürdige „Concordia⸗Haus“, deſſen Protektorat ſeit langen Jahren ein Mitglied eines Königlichen Hauſes inne hatte, in den Kreiſen, die als Hauptkonſumenten der meüiten Verlagserſcheinungen in erſter Linie in Belrachl zu kommen pflegen, einen guten Klang beſitzt und aufs vorteilhafteſte eingeführt 

   

    

iſt, wollte der umſichlige Verwaltungsrat aus Reklame 
den Lumen „Concordia⸗Haus“ bei Benennung der ne nicht miſſen. Deshalb nannte man das Verlagsgeſchäft: 

„Albert⸗Runge⸗Stiftl. 
Concordia⸗Haus“. 

Mun machte der erſte Vorſitzende des evangeliſchen Männer⸗ und Jünglingsvereins, der als ftimmberechtigtes Mitglied der Ver⸗ waltungsratsſizung beiwohnte, den leicht verſtändlichen und höchſt lobenswerten Vorſchlag, man möge den langen und umſtändlichen Namen der Firma nach berühmten Vorbildern auf ein kurzes, recht prägnantes Kenn⸗ oder Schlagwort konzentrieren. Dürch dieſe bewährte — wenn auch ſchon längſt nicht mehr originelle — Art ge⸗ dachte man den Namen der Firma auf mnemotechniſchem Wege in die Köpfe derer, au' die man es abgeſehen hatte, bequem einzu⸗ hämmern und die Erzeulgniſſe der Firma populär zu machen. Gleichfalls nach berühmten Muſtern, wie 3., B. „Hapag“, „Delag“, „Iba“ u. a. m., wählte der Verwaltungsrat als Merkwort die on⸗ einander gereihten Anfungsbuchſtaben der neuen Firma. 
In der Sitzung erhob ſich keine einzige Stimme dagegen. Der ame der Firma, ſowie das Merkwort, das gleichſam als Banner den neuen Verlagserſcheinungen ſiegverheißend voranflattern follte, 
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delsgerichtlich eingetrügen. Ebenſo unde⸗fdas Mädchen völlig in ſeiner Gewalt gehabt zu haben. Zwiſchen 
ů 0 

9— 
anſtandet wurde Firma und Merkwort bei der Handelskammer beiden foll bereits ſeit anderthalb Jahren ein geſpanntes Verhältnis regiſtriert. Und auch das Poſtamt, wo das Bannerwort ats Tele⸗beſtanden haben, weil das Mädchen in einer Unterſuchungsſache grammadreſſe angemeldet wurde, fand nichts Auffälliges daran, gegen ihren Bräutigam eine Ausſage gemacht, die eine mehrmo⸗ was Anlaß zu Einwendungen hätte geben können. Mase an ſh Deoß ſehen Dan Wſt 0 K Weit hat- i das ůj italieder. ü Mä i- s»halb auf Veranlaſſung ihrer Eltern von ihrem 

Wenn man bei den Mitgliedern des Verwaltungsrates, an „adthen ſich Vehe 0 ů * Dren beſſen Spitze ein Geiſtlicher fieht, abſolute Unbeſangenheit des ind⸗ DergbMen Hxie, wö der MWotderam Dechhand Iin⸗ lichen Gemüts und eine geradezu ſtrafbare Unkennknis der charakte⸗(eroh. ſich und feine Braut beſtelll hatte, zu deſſen Bemuhung eO 
riſt ve gangsſprache hiierej rallsſeßen ſMer für ſich und „ ſen Benuhunge müßf. Düeſe Das n rein mweiſfchen Auſlalbenure Au abor nicht mehr kam, wurden unter dem Beit zwei Gläſer mit Giſt 

V 5 
‚n, das Bannerwort gehen mußte, wohl weniger der Fall ſein. Daß 

  

und auf dem Nachttiſch ein geladener Revolver gefunden. keine der in Betracht kommenden Inſtanzen ſich für verpflichtet Konflikte mil der Polizei in Mühlhauſen im Elſaß. Am Neu⸗ hielt, den Verwaltungsrat hinreichend aufzuklären, mag daher bau des Nordbahnhoßs in Mühlhauſen i. Elſ. iſt ein Streik aus⸗ rühren, daß die betreffenden Beamten mit Recht glaubten: Was gebrochev:, Vohndifferenzen ſind die Urſache. Die Bauleitung hat Gott, alſo auch ſeine irdiſchen Stellvertreter tun, iſt wohlgetan. aussländiſche Arbeiter herangezogen, was ſelbſtoerſtändlich bei den Außerdem ſoll man nicht bergeſſen, daß die Anſtalt unter hohem Arbeitern große Empörung hervorgerufen hat. Die Behörden Protektorat ſteht. Kennt man jede einzelne Schrulle hoher Herren? haben ſich ebenſo felbſtverſtändlich auf die Seite der Unternehmer Wie d eiſtlichen Vorſizenden des geſtellt und gehen außerordentlich rigoros gegen die Sireikenden Wie denn aber mim, wenn vom geiſtlichen Vor henden des vor. Sogar der Reichstagsabgeordnete Emmel iſt vom ſtädtiſchen Werwaluumgsrates bis Herab zum, kleinen Poſteleven lediglich Grund und Boden verwieſen worden. Es kam zu ernſten Zuſam⸗ 
Mangel an ehrlichem Mannesmut die alleinige Urfache war, eine menilößen zwiſchen den N und dem Pubiikum. Die Poli⸗ wunhreichende Sachtenninis zu leugnen? Die Folgen lind nicht aus: ziſten ſchlugen mit Säbeln drein'und ſchonten weder Frauen noch zudenken. — ů ů — Kinder. Mehrere Frauen wurden ſchwer verletzt. Dieſe Vorgänge Jedenfalls iſt es jammerſchade, daß ein noch ſchulpflichtiger haben ſich mehrſach wiederholt. Ein Arbeiter iſt dabei getötet wor⸗ Böglina des „Concordia⸗Waiſenhauſes“, der wogen ſeiner ſchönen den. Mühlhaußen iſt jett mi Miltär überſchwemmt. Handſchrift im Burean der Anſtalt mit Schreibarbeiten beſchäf⸗ — tigt wurde und das Manuftript für die Propagandabogen der Der ehemalige Staalsanwalf als Sleuerhinterzieher. Aus neuen, Firma ins Reme ſchreiben ſollte, das Vannerwort einer Berliner Korreſpondenz teilt die Köln! ſche Voltl⸗zei⸗ deckte“, Er erhielt vom Hausvater vafür, daß ihm die volkstüm⸗tungm 

         

    

      Der Steuerverwaltung von Charlottenburg iſt unlängſt lichen Ausdrücke der deutſchen Sprache ſo ſehr geläufig waren, bun — Moßer Betrag. mit dem ſie vorher —2 ardpen S Stunde zer mi zi 0 nn Koſt aufge⸗ konnte, zugogangen. Gegen Eude des vorigen Juhrrs ji 
48 St ů den Karzer mit Entziehung der warmer Geheime A grut Wa r, 0 u Wegien Wen. 

ů „ ei en Wirtſchaftsleben eine groze Rolle ſpielte. Bei der Regulie⸗ Das war eine onrchaus ungerechte Strafe. „ „ſſ, on ſemes nicht geringen Nachlaſſes wurde die Aufmerkſamkeit der „Die „Albert⸗Runge⸗Stiftung, Concordia⸗Haus hätte ihm Sleuerbehörde erregt, die ſchließlich auch ſeſlſtellle, daß der Ver⸗ eine Tantieme in Geſtalt einer lebenslänglichen Rente zahlen ſtorbene lange Jahre ſich ſeiner Steuerpflicht in großem Maßſe ent⸗ müſſen, weil er nicht bloß das Unternehmen gerettet hat, ſondern die zogen hatte. Die Erben mußten denn auch 375 O0O0 Mark nach- ganze Gattung. jahlen imd, Svar 16.000 Mart als Strafgelder und 360 000 Mar Die Rettung des hohen Protektors läßt ſich überhaupt nicht in den letzten fünf Jahren zu wenig bezahller Sterern. Hinter⸗ in bar ausdrüicken. Da würde ſelbſt die komplizierteſte Berechnung zogene Steuern brauchen im Falle der Enideckung nur Für die letten glatt verſagen. (K. M. im Vorwäris.) fünf Jahre nachgezahlt zu werden: es wunde aker ſeftgeſtelle, daß 
Wachler mindeſtens 15 Jahre lang ſein Einkonnmen zu niedrig ein⸗ 
geſchätzt matr er hat im Ert Siaal eine f. wurde Pilen zu — 
jezahll. Vachier war erſt Staatsanwalt, wurde ſpäter von dem Nah und Fern. Furſen He · 400 zu Donnersmarck zum Generaldirektor ſeiner Unter⸗ Ein Streikbrechervermülller als Mörder. In Eſſen erwürgte nehmungen emacht und trat o in ausgedehtite Beziehungen zur ein gewiſſer Artur Mann in einer Parkanlage ſeine Baut. Mann deutſchen Hoch nanz. Lange Jahre, war er ſtellverttetender Autf⸗ iſt ein gelernter Elektrotechniter, welchen Beruf er ſeit Jahren mii ſichtsratsvorſitzenrer der Dresdener Bant ind wurde ſchließlich auch dem traurigen Gewerbe der Streikbtechervermiiilung vertauſcht vom König ins Hrrrenhaus beruſen. 

  

   

  

  

    

hat: ſeitdem nennt er ſich Kaufmann. Der Mörder wurde verhaftet. Wie oft mag der Herr Staaisanwalt, der den Staat ſo ſchänd⸗ Er will die Tat aus Eiferſucht nerübt haden. Das Verhältnis mit lich betragen hat, . er Patriot gegen die „üimſtürzler“ ge⸗      ſeiner Braut beſtand bereils ſieben Jahre. Seit zwei Jahren warwütet haben? er mit dem Mädchen, einer Modiſtin, verlobt. Der Mörder ſcheint                
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e rmihpun ult Meeg Sronhüte.⸗ 
1 moderne Foririmerrn 1.60 1.25 

— olegante Basthüte 2.75 2.20 138• Ü ů 

Vornehmeé Palmhötte 3.40 2.38 l.93 — 

1 echte Panamas 32.00 7.60 6.75.4 1—5 

moderne große Pormen, nut prima ausgesuchte 

  

   

     

    
   
    

„Damen Panamahüte 8 
trüher 37.00 25.50 21.75 19.50 % 

von heute an 22. 00 15. 75 13. 50 11. 75 

Auto-Schals in allen modernen Farben 1.95, 1.35. 95³ 

Eln Posten Iabats 58 Schweißbiätter Paur 20, 16, 12,H 1 

lroher bis 225. boirt 85, &Schweldbißtter, la Cummiplatie Paar 25,0 

— Eln Posten Damenkrawatten 95 Schwelsblätter, la Gummipl. opp, Paar 30 —— 

larbig. Seide, Neuheiten & Schwoeiddiktter, anziehbar... Paar 48 
30 Kup. Stickerei-Languetten 99 Schuhsenkel G 

Doppelstofl. Aueem fröher 38 jetzt mit nichtabreißbarer Pinne .. Paar 1 

Handschuhe. Strumpfwaren: eshüsen Weit untel Preis 

jaſsdWimmweste „ettung““ tur Kinderx.— Gurdwweg 3.50.4 
kür Erwachsens „ durchweg 4.50.„ 

IuBade-Irikots iar Kinder, geringen 

Bade-Trikats ar Enee 

1 Bade-Trikots Eeinkarbip. matine, SdWarz 

U Bade-Trikots vintarbig. mit Borduten 

* Untorftaille 
AI 

  

  

  

,Leringeln 
  

  

      

  

    

   
   

0 
    

  

  —————— — 

Sti&erei mit Banddurchzug 95. 88. A8 s 
Eleganter Stickerei · Uisaß 1 15, 1. 25., 

Banddurchzug 

  

75 ——— fß 

Dn 
1 III Amvrikaniscke Untertaillen, sehr 95 

  

         
   

          

   
  

  

      
   

  

   
      
    

    

  

   

       
    

   
   

      

ca. 17500 Paar Schuhe und Stieiel! 

          
    
   

    
      

    

   

    

3 banvic, Breitgasse Nr. 12 

Rechts-,Detectiv. u. 
Auskunits-Büro. 

   
       
    

    

   

  

       

dann kavlen Sie ihren Bedart in 

I Schuhen u. Sbetein 
am Besten in meinem Schuhwaren-Enzros-Loger 

   
   

      

I. Etg. Holzmark RTLOIL. Eig. 

ich habe zeit Jahren meino Waren nun en gros verabfolgt, da mir 

keine Exira-Speren enutchen, habe ich mich entschlossen. au,α¹h 

Einzelpaare an Private 
abaugeben. 

   

      

Meine Riesenlger umiassen augenblicklich 

in gutet Auslontung und bester Oualilät, Jeder staunt uber meine 

billigen Proise- 

ich licfete zum Beispiel en gros und en detail: 

Damenstiefel Herrenstiefel    
   
   
    

    

   

  

   
     

  

imitiert Chevteau mit Lack- 5 75⁵ 
kapeerere 5 1 Roß-Chevreau-Schnürstietel. 5 & 

echt Chevreau mil Lad- Rindbox-Schnür-, Zug- und 25 

Kaper 5⁵⁰ Schnallenstiefel ‚ — 6²⁰ 

echt Ckevteau Goodyear- echt Boxcall-Sdindt- und Zug- 75 

Welt. 8⁵⁰⁰5, stieleell 5 & 

Ueberzeugen Sie sich seilbst von der Wahrhelt, ohne jeden Kaufzwong! 

Nur Holzmarkt Nr. 3 ktage ů 

   

  

Im Hause Liköriabrik Gustau 6 4 

S. ,e, 
D V• HE;/ HD. 

es Franz BoOß5 b,    

  

Schuhwaren-Engros-Lager. 

̃; Wiedemann 
Gerichisvertreter 

— Gelegenheitsk ule 
tah.: J. Blumenthal — 

Rur — 5 Am- Huibazet zum Strauß 

gang von Wareni⸗ Enom. billige Preise! 
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reich garnietrrt. E Geschaſts-Auskünft 
——· 

e Sen, von Leeeſt n kü, 2 10 106 2 

u Prozessen. speziell in he 1 U 2 

Am —— Oberhemdentasdien — uSMã netahe 6 
*ů rteilan, enlos. 

3 

Strandbeuie 953 4.50, 2.80, 2. 20. 2 Sämtl⸗ Werfaheegetst bedeutend 2 

Reisekiss-en 95 OSSüüikhentet 2 be ö 2 

Cblagendeute! 240, 1 S50, 1. AU Ociüfheutel 35 0 F ah rräder 2 Ein Posten EHerren-Hunzüge durdweg S Mi. 2 

Reiseplaids 20n. f. 45 n Spreckmasckinent KHonfektionshaus „Goldener Hirsch“ : 
Setelschift laiert re Mmasdunen · 100 Sreitgasse 100 2 

2 Wurbene- — —— E * n 8s. 28. 65, 48, 9 ⸗ e var und aul Lelahlüung. DeesessesessessvssssssrLseereeeeee- 

Sandwagen. G. 8s 88 145. 1.85 Schifle z2um Aufriehen Schallplatten Echt gchachelten — — 

E 1.95.4 1 U ßter Auswahl. —— 

Sgauen und schesteln. Eisen. pohierter Hiaxematten 1.85 15 2 — Reparaturen garaniiert reinen Schnupftabaꝶ offeriert 

— n03 — b. 1 Er 35 W.⸗ . 6 5 lapostübte ·ä22— * 395 58., 85, 95 % B und dillig. Luhius Gosds, Danzio, Rohtabalgroßhois, Scnunf- 

fe Ss o 2. 28 8 ——— 8 bis 25.00 L„ 62 igg pf. 180 „ tabak⸗Kachelei. 2. Prieſterg. 5, Ecxe 5b—è—. 5. Sempa..—, 

von bis k. 

u 0 ů U Hli epf . Siiie 1 A. Hein LLLLLLLLLDLLL 

2 — E — 

＋ O 6 0 — u. Möblshe bime. 2 8b, Beengaas E A L E — 
anzig, Breitgassa 115. H Urise Te ESefF! — 

Dellbstessen ü Koloniaiwaren üLamenn ů —— E 
ö * Lenirtres, *-,„, veinseinSSaegs- Wir bitten genau zu beactten, welche E 

. 1.065. es Bac Söühelisski — — „ „ ·; 4 

ů 10 2 Sond 58. 48. 38 „„f Kiester Seäecheltere f. 2.0.4E Geschäftsleute bei uns inserieren und 

fkeinste Br — —2 öů Kalitornische — Tabakhörner u. Horndosen „, 4 24 11. 12129711 — 

5 Laueen Roin⸗ Danein2 alte dieru meiden, die ihre politiscke 
einste Ostsce-De Amerlhan Ingäpfel . Rd. 42. L Uat: 422 7* 

in versciieden 98 5 Ameriüantsche Stachselei Pfſc. 32 3 Oin 81. 2—240 — Gegnerschaft aui das Geschäitsleben — 

Aui in Gdelee 5 5 Kelkoraische Pflaumen 25⁵ é — E 3ů — 

Kronen-Htummertex:- Cusl.])DOs, 2.75. l.45 Pid. 45. 45. 52. 29. * — if A. Müller übertragen. 

Friſeur siseDanm 30 E 
Meine Filiale Langluhr bietet die gleichen Vorteile! Eiee. 

0 0 Mihe Leilt eer, „, SEEEEEEE eeee 
— Ei 

( 2 Tr., W Eing. Hint. Adlers Brauh. 

arenhaus — %% %%% 

8 Klapp-Reſter⸗Geſchäft * 5 
1 8 OTtWa wird anſtändigen Leuten unter * 2 

E G „ 4 D Gel E gerſocberlich, Luden nient 165 

ů ade ů 

— — and ohne veeen wbere er D. k. 3186 8 — Milil Tlt 

Lüelsteln E e 45 5⁰0 2 
2 

ü 3*⁵ 12 g6pfe S oom faß. Uter 1.20 Mik. 2 

— ů ů 14³ 25 ſauber u. gut, fertige aus eigenem— — 

Langfuhr Dar. 2. Aaäobsior .l4 2 Oscar Schützmann, Danzig 8 
Wiu LIör-Eabrilx. Tischlergasse 67. ꝙ   
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